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Abonnemenks Einladung. 


Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Tizormer Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,84 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Dagesſchau. 

Als die Schutzgebiete Kammerun und Togo vom 
Reiche übernommen wurden, beſtand bekanntlich die Abſicht, aus 
den Mitgliedern der dort anſäſſigen deutſchen Firmen ein Syndikat 
zu errichten, welchem die Verwaltung der einzelnen Schutzgebiete 
überlaſſen werden ſolle. Der Reichskanzler hatte hierüber |. 3. 
mit mehreren Chefs jener weſtafrikaniſchen Handelshäuſer in 
Friedrichsruhe eine Beſprechung. Zur Ausführung des Gedankens 
kam es aber nicht und die Verwaltung mußte vom Reiche ſelbſt 
übernommen werden, nicht zum Schaden der Schutzgebiete. Die 
Verwaltung iſt nicht nur eine gute und vielſeitige, ſondern ihre 
ſmanziellen Ergebniſſe ſind — inſofern günſtige, als die Aus⸗ 
gaben von den Einnahmen gedeckt werden. Das hat nun den 
Handelshäuſern Anlaß gegeben, verſchiedene Wünſche aufzuſtellen. 
Drei Punkte ſind es, die ſie hierbei im Auge haben; ſie ver⸗ 
langen die Errichtung von Krankenhäuſern, die Herſtellung von 
Wegen und Landungsſtellen und endlich die Bildung einer 
Schutztruppe. Was die Errichtung von Krankenhäuſern betrifft, 
ſo iſt ein ſtarkes Bedürfniß vorhanden und zwar nicht nur von 
Seiten der Kaufleute, ſondern auch von Seiten der Beamten. 
Auch hinſichtlich der Herſtellung von Verbindungswegen, wenn 
die Forderungen nicht zu weit gehen, läßt ſich wohl eine Eini⸗ 
gung erzielen. Etwas anders liegt die Sache aber mit der Schutz⸗ 
truppe. Die vorhandenen Polizeimannſchaften haben ſich voll⸗ 
kommen als ausreichend erwieſen, die Eingeborenen in Zaum zu 
halten, eine große Machtentfaltung iſt alſo wohl überflüͤſſig, zu: 
mal auch ſtändig die deutſchen Kriegsſchiffe zur Hand find. 

Aus Petersburg gingen am Freitag angeblich ganz zuver⸗ 
läſſige Nachrichten ein, nach welchen der ruſſiſche Thronfolger ſich 
mit der Prinzeſfin Margaretha von Preußen, der jüngſten 
Schweſter des Kaiſers, verlobt hat. Der Kaiſer ſoll einge⸗ 
willigt haben, daß ſeine Schweſter zur griechiſch = katholiſchen 
Kirche Übertritt, da eine ruſſiſche Kronptinzeſſin derſelben ange ⸗ 

ören muß. 
’ nen ey hat aus der deutſchen Station Mpuapua unterm 
11. November folgenden Brief an Major Wißmann gerichtet: 
„Lieber Capitän Wißmann! Ich bitte Sie, die beifolgenden 
beiden Briefe, jo bald es Ihnen möglich, nach Zanzibar zu be- 
fördern. Ich habe oft gewünſcht, Sie zu ſehen, und jetzt hat 
mich das Schickſal Ihnen ſo nahe gebracht, daß uns nur noch 
einige Tagereiſen trennen. Ich hoffe, dieſe werden glücklich ver⸗ 
laufen, und ich bald die erfreuliche Gelegenheit haben, einen 
— —— — è— m — a 
Siöi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(12. Fortſetzung.) 

Der Doctor wenigſtens ſoll ſich nicht oft ihrer Geſellſchaft 
erfreuen; wann immer ſie mit ihm zuſammentreffen mußte, dann 
war ſie ſo „kurz angebunden“ gegen ihn, daß Onkel Paul ſie 
erſtaunt anſah. Aber es war ihr ganz gleichgültig; ebenſo, daß 
Onkel Preußel ſie wiederholt gelinde auszankte, weil fie ſich gar 
ſo ſelten unten im Hauſe blicken ließ; ja, fie vernachläſſigte ſo⸗ 
gar ein wenig den bleſſirten Oheim, obgleich er ihr wegen des 
ungewohnten Nichtsthuns, zu welchem er verdammt war, in der 
Seele leid that. Sie ſcheute ihn faſt; denn jedes Mal, wenn 
er in fein Zimmer trat, meinte fie, nun müſſe der Doctor wohl 
endlich feine Krankenſtubengeſchichte ausgekramt haben und der 
Onkel wiſſen, weßhalb fie damals Knall und Fall G. verlaſſen 
habe .... Und fie war eben nicht mehr die alte, oder viel⸗ 
mehr die junge queckſilberartige Sidi, die Alles möglichſt leicht 
und eine luſtige Escapade für gar kein ſchweres Verbrechen nahm. 
Ihre Flucht von der Tante Aurelie war ja auch gar nicht luſtig 
geweſen. Und die Tante — — gerade vor ihr und noch mehr 
vor dem ſpöttiſchen Lächeln der Couſinen fürchtete ſie ſich. Sie 
hätte deßhalb gar zu gern gehabt, daß Onlel Paul den Beſuch 
vor der Hand abjagte; ſein Zuſtand lieferte ja dafür einen ge⸗ 
chenden Grund; aber vergeblich, ſelbſt Onkel Preußel war ent⸗ 
ſchieden dagegen. f f 5 

„Da kenn Du doch Deine Tante Kammerräthin ſchlecht 
meinte er. „Wenn wir Der ſchrieben, Onkel Paul ſei krank, jo 
käme ſie nun gerade und pflegte den Armen, bis ihm vor lauter 
Pflege und Rückſichten zuletzt noch wirklich ſchwablig würde. 
Nein, Sidi, das iſt jetzt das Verkehrte. Und warum auch? Der 
Onkel beſſert ſich von Tag zu Tag, und was er als Hausherr 
nicht leiſten kann, das leiſten der Doctor und ich. Ohnehin muß ich 
ja jetzt alle Tage auf Forsbach ſein, damit chie in der Wirth⸗ 


Sonntag den 24. November 


eine reiche Beute ergaben. 
Frühſtück eingenommen. Nachmittags 5 Uhr erfolgte die Rück⸗ 
kehr in das Jagdſchloß. 
der Kaiſerin erſt heute Sonnabend 


Wegründet 1760. 


Collegen kennen zu lernen, der in kurzer Zeit jo viel vollbrach: 
hat. Bis zu unſerer Begegnung zeichne ich mich als Ihren treu 
ergebenen Stanley.” Wißmann erwartet Stanley und Emin 


Paſcha am 5. December in Bagamoyo. 


Deulſches Reich. 
S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Donnerſtag Abend wohl⸗ 
behalten von Berlin in Jagdſchloß Letzlingen in der Altmark ans 


gekommen. Am Freitag wurden zwei Jagden abgehalten, die 
Zwiſchen beiden Jagden wurde das 


— Das Reichstagspräſidium wird von 
empfangen werden. 

Die Kaiſerin Victoria Auguſta hat den berliner 
Stadtverordneten ihren Dank für die ihr zu ihrem Geburtstage 
dargebrachten Glückwünſche ausgeſprochen. In dem Schreiben 
heißt es: „Ich danke den Stadtverordneten, daß ſie bei dieſer 
Gelegenheit auch den von mir angeregten und nach meinen 
ſchwachen Kräften geförderten Werken der Nächſtenliebe Segen 
und Gedeihen wünſchen, und rechne bei der von Ihnen aner⸗ 
kannten Nothwendigkeit der ſtetigen, weiteren Entwicklung der 
öffentlichen Fürſorge mit Dank und Zuverſicht auf ihre Unter⸗ 
ſtützung. Gottes Hilfe wird vereinter treuer Arbeit zum Wohle 
unſerer Nächſten, beſonders der großen Volksmaſſen Berlins 
nicht fehlen.“ 

In Athen fand am Donnerftag Abend zur Feier des Ge 
burts tüges der Kaiſerin Friedrich Familiendiner im könig⸗ 
lichen Schloſſe ſtatt. Die Akropolis war glänzend erleuchtet. 


Am Freitag iſt die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Victoria über 


Patros nach Corfu gereiſt. 

Eine ſo ſchnelle Militärcarriere, wie Major Wißmann, 
hat in Deutſchland überhaupt noch Niemand gemacht. Wißmann 
wurde 1874 Lieutenant und erhielt 1883 wegen ſeiner Forſchungs⸗ 
reiſen auf ſein Geſuch ſeinen Abſchied mit Penſion. Im Octo⸗ 
1888 wurde er dann als Premierlieutenant wieder angeſtellt, im 
December wurde er Hauptmann, erhielt das Patent aber erſt im 
Mai 1889 und jetzt iſt er zum Major avanciert. Zum Vergleich 
ſei angeführt, daß Kaiſer Friedrich 23 Monate, Kaiſer Wilhelm II. 
nahezu 18 Monate, Fürſt Bismarck faſt zwei Jahre Hauptleute, 
bezw. Rittmeiſter geweſen ſind. 

In Sydney ſind aus Samoa Mittheilungen eingegangen 
nach welchen, wie vorauszuſehen war, der frühere König Malietoa 
jetzt wieder als Beherrſcher von Samoa eingeſetzt worden fit. 
Die Vertreter der drei Vertragsmächte haben Malietoa bereits 
anerkannt, auch Tamaſeſe und Mataafa ſind damit einverſtanden. 
Malietoa wird unter der Vormundſchaft der europäiſchen Com⸗ 
miſſare regieren, und dürfte nun endlich eine Ruhezeit für 
die Inſeln kommen. 

Eine deutſche Sund a-Geſellſchaft, welche Land zur 
Anlage von Pflanzungen erwerben will in tropiſchen Gebieten, 
iſt in Dresden errichtet. Es werden Actien zu 1000 Mark aus⸗ 
gegeben, ein erheblicher Theil des Capitals iſt bereits gezeichnet. 
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zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 24, Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


Varlamentariſches. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages bewilligte am Freitag 
beim Militäretat das Capitel 24 (Geldverpflegung der Truppen). Der 
dem Reichstage zugegangene zweite Nachtraasetat entbält die ſchon be⸗ 
kannten Nachforderungen für die Wißmann'ſche Expedition. — Der 
Freitagsſitzung des Reichstages wohnten der japaniſche Prinz Ariſugama 
und ſeine Gemablin bei. 


Dieutſcher Reichstag. 


(21. Sitzung vom 22. November.) 
1½ Uhr. Die Plätze des Hauſes und die Tribünen find 
mäßig beſetzt. Präſident: von Lewetzow. 

Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter von Verdy, von 
Bötticher, Graf Bismarck. Eingegangen iſt der zweite Nach⸗ 
tragsetat. Auf der Tagesordnung ſteht: Berathung des Etats 
des Reichsamtes des Auswärtigen. 

Abg. Richter (freiſ.) fragt, was an den Gerüchten in den 
Zeitungen ſei, nach welchen Graf Walderſee die Politik des 
Reichekanzlers habe durchkreuzen wollen. 

Kriegsminiſter von Verdy und Staatsſecretär Graf Bismarck 
antworten, daß an allen dieſen Gerüchten, die eine Beleidigung 
für die Armee ſeien, kein Wort wahr iſt. Darnach kommt es 
zu einer ausgedehnten Debatte über die neue Colonial⸗Abthei⸗ 
lung, welche vom Grafen Bismarck als unbedingt nothwendig 
bezeichnet wird. 

Abg. Windthorſt ſagt, er werde dann dafür ſtimmen, wünſcht 
aber bündige Erklärung über die Miſſions-Verhältniſſe in den 
Colonien. 

Graf Bismarck antwortet, alle Orden würden zugelaſſen, 
wenn ſie ſich darum bewerben. 

Abg. Richter (freiſ.) wird gegen die Colonialabtheilung 
ſtimmen, weil die ganze Colonialpolitik nichts einbringe. 

Abg. Hammacher (natlib.) erwiedert, man müſſe doch etwas 
Geduld haben, Die Colonien würden ſchon prosperieren. 

Abg. von Frege (conſ.) bedauert, die Zurückhaltung des 
deulſchen Capitals gegenüber der Colonialpolitik. 


Abg. Rickert (freiſ.) meint, das ſei kein Wunder. In den 
Colonien ſei ja nichts zu holen. 
Abg. Wörmann (gnatlib.) betont, das Capital ſei nicht 


zaghaft, wohl aber Reichstag und Reichsregiernng. Es hätten 
ſich Plantagengeſellſchaften genug gebildet. Wenn mehr Geld 
auf die Colonialpolitik verwendet wäre, würden wir viel 
weiter ſein. 

Nachdem noch Abg. Bamberger (freiſ.) gegen die neue 
Colonialabtheilung als unnöthig geſprochen, wird dieſelbe genehmigt. 

Beim Titel „Geſandſchaft in Bern“ fragt Abg. Baumbach 
(freif.) wie die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 
heute ſeien. 

Graf Bismarck antwortet, eine Verſtimmung habe nicht 
zwiſchen beiden Ländern beſtanden. Deutſchland habe nur den 
Wunſch gehabt, die Ausſchreitungen der Socialdemokraten in 
a 97 0 beſeitigt zu ſehen. Die Affaire Wohlgemuth ſei 
erledigt. 

Abg. Singer (Soc.) lobt das Verhalten der Schweiz in de 
Wohlgemuth⸗Affaire. 


ſchaft bleibt. Und wenn ich auch von mir ganz ſchweigen wollte, 
der Doctor — — weißt Du, Sidi, das iſt eigentlich ein ganz 
charmanter Herr. Schießt Dir geſtern den Rehbock, den ich mir 
eigentlich für meine eigene Flinte aufgeſpart hatte, auf fünfzund⸗ 
vierzig Schritt regulär aufs Blatt! Der kann es! Der Mann 
gefällt mir, der hat chic! Hätte kaum gedacht, daß auf den 
Parketts in G. ſolche Exemplare überhaupt noch herumrutſchen. 
Er hat mir nun auch verſprochen, noch hier zu bleiben, bis die 
Tante nebſt Fräulein Töchtern und ihrem Dutzend Reiſekoffern 
angeturnt kommt.“ 

Sidi ſeufzte, ſo recht von Herzen, und ergab ſich in ihr 
Schickſal. y 

Und das erſchien ihr um ſo troſtloſer, je kleiner die Stun⸗ 
denzahl wurde, welche ſie von den erwarteten Gäſten trennte. 
Kein Wunder, daß ihr am Nachmittag vor der Ankunft der 
Tante nicht eben behaglich zu Muthe war. 

Freilich, von Loſeck's Gegenwart hatte ſie, für die nächſte 
Stunde wenigſtens, Nichts zu fürchten; er hatte ſich, da man der 
Gutspferde vollauf bei der Erndte bedurfte, gleich nach Tiſch zu 
Fuß nach L. aufgemacht, um einen Brief zu beſorgen und nach 
angekommenen Poſtſachen für ſich zu fragen Sidi durfte aljo 
ungeſtört vorn im Garten unter der alten Linde ſitzen, die ihr 
gewohntes Plätzchen geworden war, ſeitdem ſie den Eichbaum in Acht 
und Bann gethan hatte, denn eine unüberwindliche Abneigung gegen 
dieſen war ihr geblieben; er erinnerte ſie zu lebhaft an jenen 
Wintermorgen im Atelier des Malers, an Loſeck ... An 
den aber wollte ſie gar nicht erinnert ſein. 

Und trotzdem wurde ſie es jo oft. Es war doch ein auf- 
dringlicher Menſch! Warum ging er nicht, nachdem er ſein Geld 
— ihr Geld gewiſſermaßen — erhalten? Warum mußte er ſich 
überall unentbehrlich machen? Hätte ſie ihm nur einmal ſagen 
dürfen, daß ſie ihn nicht ausſtehen könne! 

Ueber das Buch in ihrer Hand ſchaute ſie recht ingrimmig 
gedankenvoll hinweg, ſie wußte zuletzt kaum noch, was ſie dachte. 


nicht ſeine Schülerin! 
100 nahm das Buch, weil — weil ich mich gerade lang⸗ 
weilte!“ 
Nun hätte ſie ſich der Worte wegen am liebſten ſelbſt 


geohrfeigt. Weßhalb fiel ihr auch nichts Geſcheiteres ein? 
ft hatte ihm nur nicht geſtehen wollen, daß Goethe ſie inte⸗ 
reſſire. 

„Sie langweilten ſich? Erlauben Sie mir, Ihnen Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten?“ 

Nein, ſie erlaubte es ihm ganz beſtimmt nicht! Unbehaglich 
rückte ſie auf der Bank ein wenig zur Seite. Er nahm es 
für die nachgeſuchte Erlaubniß und ſetzte ih. Sie ſchielte ob 
ſeiner Keckheit nur gekränkt zu ihm hinüber. a 

„Wiſſen Sie, daß ich ſeit Tagen vergeblich geſucht habe, 
Sie einmal zu befragen, was Sie ſo ſehr gegen mich einnimmt? 
Ihre Frau Tante erzählte mir damals, in der Weihnachtszeit, 
von Ihrer plötzlichen Heimfahrt. Seitdem habe ich Nichts mehr 
von Ihnen gehört, Fräulein Sidi, deſto mehr aber an fie ge- 
dacht; darf ich Ihnen das geſtehen?“ 

„Deßhalb kamen Sie wohl gar hierher?“ fragte fie ſpöttiſch. 

„Sie wiſſen, das meine Reiſe nach Forsbach ein anderen, 
materielleren Anlaß hatte.“ 


ane 


Abg. Bock⸗Minden (conſ.) beantragt Schluß der Debatte. 

Abg. Richter (freiſ.) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes. Eine Auszählung ergiebt die Anweſenheit von 152 Ab⸗ 
geordneten, das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig. 

Die Sitzung wird auf Montag 1 Uhr vertagt. (Arbeiter⸗ 
ſchutzanträge.) 


Ausland. 


Bulgarien. In Sofia fand ein großes Fe ſtmahl ſtatt 
aus Anlaß der Gedenkfeier der Schlacht ber Sliwnitza. Fürſt 
Ferdinand brachte dabei einen Trinkſpruch auf den Fürſten Alex⸗ 
ander, den „Helden von Sliwnika.” 

Frankreich. Die Franzoſen ſind unberechenbar. Das hat 
ſich bereits in der Kammer gezeigt. Am Dienſtag feierte die 
Regierung mit ihrer Programmerklärung einen großen 
Triumph, am Donnerſtag erlebte ſie die erſte Niederlage, wenn 
auch nur eine kleine. Finanzminiſter Rouwier forderte das Fort⸗ 
beſtehen des Zündhölzchenmonopols, die Kammer ſprach ſich aber 
dagegen aus. Radicale, Boulangiſten und Monarchiſten, die ſchon 
ſo manches Miniſterium zu Falle gebracht haben, vereinigten ſich 
zur Mehrheit. Die Abſtimmung hat deshalb einen ſchlechten 
Eindruck gemacht. Der Finanzminiſter wollte sofort ſeine Ent ⸗ 
laſſung nehmen und wurde nur mühſam vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten zur Aenderung ſeines Entſchluſſes bewogen. Die Freitags⸗ 
figung der Kammer verlief ruhig, der Senat begann an dieſem 
Tage die Berathung der Marineforderungen. — Der italieniſche 
Botſchafter Monebrea beſchwerte ſich über feindſelig e 
Kundgebungen franzöſiſcher Pilger in Rom beim Miniſter 
Spuller. Letzterer gab eine beſchwichtigende Antwort. — Im 
Zuchthaus zu Goulette in Tunis brachen die ſchwar⸗ 

Sträflinge aus, verſchafften ſich Revolver und griffen die 
WBachmannſchaften an. Auf dem Kampfplatze blieben zahlreiche 
Todte und Verwundete. e 

Großbritannien. Die Königin Victoria wird die neue 
Parlamentsſeſſion perſönlich eröffnen. — Ein dem 
londoner auswärtigen Amte zugegangenes Telegramm aus 
Zanzibar über die Ankunft von Stanley und Emin Paſcha 
in Mpuapua führt unter den Begleitern derſelben auch mehrere 
franzöfiſche Miſſionare aus Algier auf. Das Telegramm jagt 
ferner, Stanley habe mitgetheilt, der Victoria = Nyanza = See 
dehne ſich weiter nach Südweſten aus, als bisher angenommen 
wurde. — In London und in Schloß Windſor iſt am Donner⸗ 
ſtag der Geburtstag der Kaiſerin Friedrich durch Beflaggung der 
öffentlichen Gebäude, Geläut aller Glocken und Salutſchüſſe ge 
feiert. — Prinz Alfred von Edinburg verletzte auf der Jagd 
bei Coburg einen Officier durch einen Schuß ins Bein. — Im 
großen Arſenal von Woolwich ſind bedeutende Unrege l- 
mäßigkeiten entdeckt worden. Der Director des Labo⸗ 
ratoriums und der Leiter der Patronenfabrik ſind entlaſſen 
worden und zwar angeblich wegen Verkaufs des Recepts des 
rauchloſen Pulvers an eine Privatfirma. 

talien Wie Frankreich, England, Portugal und Nord⸗ 
amerika hat auch die italieniſche Regierung ein Kriegsſchiff 
nach Rio de Janeiro zum Schutze ihrer Unterthanen beordert. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
von Rußland hat am Freitag auf der Durchreiſe nach Peters⸗ 
burg Wien paſſiert. Ein längerer Aufenthalt wurde nicht ge: 
nommen. j > 

Rußzland. Der neue Commandeur des kiewer Militär⸗ 
Bezirks, Generaladjutant Dragoni wo w, iſt gleich nach dem 
Antritt ſeines Poſtens genöthigt geweſen, einen Tagesbefehl zu 
erlaſſen, deſſen Inhalt „tief blicken läßt. Derſelbe lautet: „In 
einigen Truppentheilen wird noch immer geprügelt. Ich bitte 
ſich deſſen zu erinnern, daß im Disciplinar⸗Reglement deutlich 
geſagt ift, mit welchen Strafen die Soldaten zu belegen ſind, 
und daß außer dieſen Strafen andere zu verfügen, Niemand 


Michael 
ſowie Regent Riſtics 


Amerika. In Braſilien ſind die inneren Zuſtänge 
ſchon lange vor der gegenwärtigen Revolution völlig haltlos ge⸗ 
weſen. Ein aus Rio de Janeiro vor Kurzem heimgekehrter 
Deutſcher erzählt darüber: „Die Politik hatte in Braſilien ihre 
Quelle ein in Ueberzeugungen oder Grundſätzen, für die man. 
wenn es ſein muß, mit Leib und Leben eintritt, ſondern ſtets 
und bei allen Parteien im Geldbeutel. Die perſönliche Freiheit 

ing immer ſo weit, daß ich z. B. vor 1¼ Jahren in Rio eine 

5 geleſen habe, welche in der Landeshauptſtadt ihren 
Leſern ungeſtraft mittheilen konnte, daß der Kaiſer eine viel zu 
„Ach, ja, Onkel Paul ſprach davon. Sie hätten allerdings 
die ganze Sache auch ſchriftlich erledigen können; die fünftauſend 
Thaler wären Ihnen kaum fortgelaufen.“ 

„Sie geben mir ziemlich unzweideutig zu verſtehen, daß 
Ihnen meine Gegenwart läſtig iſt, Fräulein Sidi. Dafür ſeien 
Sie verſichert, daß ich in G. geblieben wäre, hätte ich geahnt, 
daß ſich die ganze Angelegenheit ſo glatt abwickeln ließe; aber 
ich kannte Ihren Herrn Onkel kaum noch; ich hatte früher ein⸗ 
mal auf das Legat, das mir von Ihrem Vater ausgeſetzt 
war, gewiſſermaßen verzichtet; die Auszahlung der Summe, durch 
welche, nebenbei, ja ihr Vermögen verkürzt wurde, hätte Schwie⸗ 
rigkeiten machen können; Kampfner aber bedurfte dringend des 
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a rang er auf. 
25 wiſen Sie nicht, daß ich einzig des Freundes wegen 
in den ſauren Apfel beißen und die Fahrt hierher unternehmen 


ul — — der Onkel hat mir nur gejagt, daß 
Sie herkamen, um ihr Legat in Empfang zu nehmen, die Zinſen 
itals —“ 
n de mir bis zur Vollendung Ihres einundzwanzigſten 
Lebensjahres ausgezahlt werden ſollten. Ich hatte bisher noch 
nicht nöthig gehabt, von der Großmuth des Verſtorbenen, der 
meines Vaters tefter Freund war, Vortheil zu ziehen. Bis zu 
meiner Großjährigkeit hatte mein Vormund, da die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft meines Vaters ſich in beſſerer Ordnung befand, als man 
gefürchtet hatte, die Gelder der Verwaltung der Behörde über⸗ 
laſſen; ſpäter wollte ich, der ich bald mein Auskommen fand, 
formell auf das Legat verzichten. Ich überging die Sache mit 
Stillſchweigen; ich hoffte ja, niemals in die Lage zu kommen, — 
gewißermaßen von Ihnen. — eine Gabe anzunehmen.“ 
Scheu fragend ſah ſie zu ihm auf. Er verſtand ſie und 


fuhr fort: 


theure „Puppe“ ſei. Man möge ihn und ſein ganzes Haus 
„penfioniren,” um den Steuerzahlern, den eigentlichen Herren 
des Landes, ſo und ſoviel Erleichterungen zu verſchaffen. Die 
illuſtrierten Blätter ſtellten ſeit zehn Jahren den Kaiſer in den 
lächerlichſten Situationen dar, nannten ihn mit Spottnamen 
nach ſeinem Leitz richt, und Jedermann aus der Partei ergötzte 
ſich daran. Wenn Dom Pero über die Straße ging, dachte kein 
Braſilianer daran, ihn zu grüßen. Als ich einen Braſilianer fragte, 
wie das nur möglich ſei, antwortete er: „Wir haben ihn gewählt, 
er hat ſich bei uns zu bedanken, daß er einen ſo anſtändigen Poſten be⸗ 
ſitzt.“ Als ich vor drei Jahren den Kaiſer im erbärmlichſten Aufzuge 
durch die Straßen ſeiner Reſidenz fahren ſah und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit meiner ganzen deutſchen Geſellſchaft grüßend Front 
machte, höhnten und lachten alle Vorübergehenden und riefen ſich 
auf portugieſiſch zu: „Das find Deutihel!” Sie ſelbſt zogen 
nicht die Hände aus den Taſchen, obgleich dieſe Nachkommen der 
Portugieſen ſonſt die höflichſten Leute von der Welt ſind. In 
einem Lande, wo das Alles möglich iſt, wo ein ganzes Cadetten⸗ 
corps mit Namensunterſchrift in öffentlichen Blättern ihren 
Kriegsminiſter angreift, wo die Officiere ihrem „eommandierenden“ 
General, wieder mit Namensunterſchrift in den Zeitungen er⸗ 
klären, daß ſie in erſter Linie freie Bürger ſeien, die reden und 
ſchreiben können, was fie für gut fänden, beſtand das kaiſer⸗ 
liche Regiment ſchon lange nur noch auf dem Papiere, beſtand 
in Wahrheit bereits die Republik.“ In Rio iſt ein Neger, Na⸗ 
mens Patricinio, welcher das Haupt einer Verſchwörung gegen 
die Republik geweſen ſein ſoll, verhaftet worden. Derſelbe hat 
ſich als talentvoller Journaliſt und als Hauptvertheidiger der 
Kronprinzeſſin gezeigt. 


— Culm, 21. November. (Die Anſiedelungs⸗ 
co mmiſſion) hat nunmehr die Genehmigung zur Gründung 
von Anſiedelungen auf dem Rittergut Adl. Kiewo beim Kreis⸗ 
ausſchuß nachgeſucht. 

— Gollub, 21. November. (Durch die Aus wan de⸗ 
rung nach Amerika) erleidet die ruſſiſche Bevölkerung 
beträchtliche Verluſte, und da namentlich in den letzten Jahren 
die Auswanderung trotz der darauf geſetzten Strafe zugenommen 
hat, iſt in Rußland öffentlich bekannt gemacht worden, daß den 
aus Rußland ausgewanderten Perſonen bis zu Neujahr das 
Recht eingeräumt wird, unbetheiligt nach ihrer Heimath zurück⸗ 
kehren zu können, nach Neujahr aber ſollen alle Diejenigen ohne 
Rückſicht auf Perſon oder Stand nach Sibirien zur Strafarbeit 
verbannt werden, die dann zurückkehren. Auf ſolche Weiſe hofft 
die ruſſiſche Regierung die Auswanderung zu hemmen und die 
Bevölkerung zu erhalten. 

— Strasburg, 21. November. (Ein ſon derbares 
Mi ßgeſchich eint unſerem Drewenzbrückenbau beſchieden 
zu ſein. Jetzt, da wir uns ſchon auf die Vollendung des Neu⸗ 
baues freuten, wird von Sachverſtändigen feſtgeſtellt, daß die 
Brücke in ihrer jetzigen Form dem Beduürfniſſe nicht entpricht, 
nämlich für den Geſammtverkehr bedeutend zu ſchmal iſt, da die 
Breite nur genau für zwei Wagen hinreicht, für den Fußverkehr 
alſo zeitweiſe kein Raum bleibt. Um dieſem Uebel abzuhelfen, 
ſol die Brücke nach beiden Seiten hin erweitert und außerhalb 
der Bogen je ein Fußſteig angebaut werden. 

— Garnſee, 21. November. (Erdrutſch.) Vorgeſtern 
Abend fand auf der Strecke Marienburg - Thorn zwiſchen den 
Stationen Marienwerder und Sedlinen, in der Nähe von Ros⸗ 
pitz eine Dammrutſchung ſtatt, wodurch der Zug 788 eine Ver⸗ 
ſpätung von ca. 60 Minuten erlitt. 

— Marienburg, 22. November. (Verſchiedenes.) In 
der heutigen Nacht hat die leidige Ofenklappe wieder zwei Opfer 
gefordert. Es wurden nämlich heute Morgen im Lutze 'ſchen 
Reſtaurant der Inhaber Lutze und die im angrenzenden Zimmer 
ſchlafende Kellnerin Beutau leblos in ihren Betten aufgefunden. 
Während es gelang, den erſtern wieder zu beleben, waren bei 
der letzteren alle Verſuche vergeblich. Aber auch an dem Auf⸗ 
kommen L's. wird gezweifelt. — Der Kuhhirt beim Gutsbeſitzer 
Schröter in Tannſee, welchem Anfangs dieſes Jahres eine Erb- 
ſchaft von über 90000 Mk. zufiel, hat pflichtgetreu bis zum Ab⸗ 
ſchluß der ausgedungenen Zeit, Martini, ſeinen Dienſt verſehen 
und die ihm anvertraute Heerde gehütet. Nun wird er die 
beneidenswerthe Rolle eines Rentiers in Liebſtadt ſpielen, in 
deſſen Nähe er ſeinem Sohne eine kleine Landwirthſchaft für 
45 000 Mk. kaufte. Seinen alten Hirtenkittel will er zur Er⸗ 
innerung an die Tage der Armuth in Zukunft einen Ehrenplatz 
in ſeiner Stube anweiſen. — Einen ſo ſeltſamen Beſuch wie 
geſtern hatte das Schöffengericht hierſelbſt wohl noch nie, nämlich 
Sr / / pßpßpfpßfßfßf—f———— 

Sidi erröthete wieder lebhaft. Nicht gewußt, nur geahnt 
hatte ſie es bisher. 

„Er beſaß nicht die Kraft, mit ihr zu brechen, fo ſehr ich 
mich zwiſchen die Beiden zu ſchieben ſuchte. Vor kaum zwei 
Monaten kam es zu einer Heirath. Was ich gefürchtet hatte, 
traf ein Die Ausgaben Frau von Stückrath's hatten ihre 
Mittel bei Weitem überſtiegen; ihr Gatte mußte Verpflichtungen 
für ſie eingehen. — man wartete vergebens auf einlaufende 
Gelder, — es kam ſchließlich zur Klage. Ich war ſein intimſter 
Freund, dennoch wollte er ſich mir Anfangs nicht vertrauen; — 
dafür hatte ich ihn ja zu oft gewarnt. Zum Glück erfuhr ich 
noch frühzeitig von ſeiner Nothlage, um hierher zu eilen und 
ihm mit meiner Summe zu helfen, die ich für mich ſelbſt ja 
kaum beanſprucht hätte. Glauben Sie, die Fahrt hierher ſei 
mir leicht geworden?“ 

Mit eiſiger Ruhe hatte Sidi ihm zugehört. Wunderbar, es 
berührte ſie kaum, daß Kampfner ſich mit jener Wittwe ver⸗ 
mählt hatte; ſie empſand faſt Etwas wie Genugthuung über ſein 
Geſchick. Gönnte fie Frau Stückrath ihr — Glück? Oder dem 
Maler ſeine Noth?“ 

„Glauben Sie, Fräulein Sidi?“ 
Mann an ihrer Seite. 

„Ich weiß nicht!“ 

Tonlos, faſt hart waren die drei Wörtchen ihrem Munde 
entfallen, und ebenſo ſetzte ſie hinzu: 

„Wenn es Ihnen ſchwer wurde, 
Sie dann noch hier?“ 010 

Sie ſah in dieſem Augenblick faſt aus wie die Sidi Henneck 
von vergangenem Sommer, ſo trotzig finſter blitzten die ſchwarzen 
Augen und jo inquiſitoriſch blickte ſie ihn an, als ſei er ein gar 
arger Sünder und fie ſein Richter. 

(Schluß folgt.) 


wiederholte der junge 


warum — warum ſind 


einen wirklichen lebenden Mops. Anfangs verhielt der im Zu⸗ 
ſchauerraum befindliche Hund ſich ruhig, als nl im 28 
einmal Stille herrſchte, gab er ſeinem Mißfallen darüber durch 
Knurren Ausdruck. Vom vorſitzenden Richter wurden ſofort 
Recherchen nach dem Eigenthümer des Hundes angeſtellt, als welcher 
ſich ein Rentier K. zu erkennen gab und verurtheilte das Gericht 
nach kurzer Berathung ihn wegen Ungebühr zu 10 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Der Mops, welcher mit ſeinem Herrn vor die Gerichts: 
ſchranken getreten war, brach jetzt in lautes Bellen aus und ver- 
ließen Beide höchſt indignirt den Gerichtsſaal. 

— Schlochau, 21. November. Viehmarkt.) Auf dem 
heute hier abgehaltenen Viehmarkt waren an 250 Stück Rind: 
vieh ſehr verſchiedener Qualität aufgetrieben und waren die ver⸗ 
langten Preiſe recht hohe. Fettes und junges Vieh wurde von 
Händlern ſehr geſucht und gut bezahlt. Das an den Markt ge⸗ 
brachte Pferdematerial war ſchlecht und der Handel flau. 

— Danzig, 21. November. (Provinzial Gewerbe⸗ 
kammer. — Schlachthau 8.) Der Innungs - Ausſchuß 
trat in die Berathung über die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
die in Danzig veranſtaltet werden ſoll, ein. Der Ober⸗ 
meiſter Sablewski hielt eine derartige Ausſtellung im Intereſſe 
des Handwerks für nothwendig. Um die Meinungen der hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Innungen zu hören, werden an dieſelben 
Rundſchreiben erlaſſen werden, die möglichſt ſchleunig erledigt 
werden müſſen. Zur Ausſtellung werden nur in Weſtpreußen 
angefertige Gegenſtände zugelaſſen. Der Vorſitzende machte 
darauf die Mittheilung, daß der Plan hierſelbſt eine immer⸗ 
währende Ausſtellung von gewerblichen Erzeugniſſen zu veran⸗ 
ftalten, leider keine Ausſicht auf Verwirklichung habe. Dagegen 
jei die Muſter -Sammlung ins Leben getreten, auf die er die 
Innungen beſonders aufmerkſam mache. Obermeiſter Sablewski 
machte darauf aufmerkſam, das am 25. d. Mts. die weſtpreußiſche 
Gewerbekammer, eine Anſtalt, die nicht leben noch ſterben könne, 
eröffnet wird. Eingaben an dieſelbe zu richten, ſei eine reine 
Papierverſchwendung. — Wie wir hören, hat der Magiſtrat ſich 
nunmehr definitiv für den Bau des projectirten großen com- 
munalen Schlachthauſes nebſt Viehhof auf der Klapperwie e ent⸗ 
ſchieden. Daſſelbe ſoll durch einen ſeparaten Schienenſtrang 
12 005 der 1 pe 15 dem Legethorbahnhof in Ver⸗ 
indung gebra und hierzu das bisher ver : 
grundſtück Fin benutzt werden. b e 
a anzig, 22. November. (Einweihung de 
Luiſen⸗ Denkmals.) Ueber es weiteren aaf ber 
Feierlichkeiten in Oliva lauten fernere Mittheilungen: Nach⸗ 
mittags um zwei Uhr verſammelten ſich die Theilnehmer zu dem 
im königlichen Schloſſe bereiteten Feſtmahle. Es haben gegen 
500 Tiſchgäſte theilgenommen. Den erſten Toaſt brachte der 
Oberpräſident von Leipziger aus, welcher darauf hinwies, daß 
vor 79 Jahren die Königin Luiſe zwar gebrochenen Herzens, 
doch mit der Hoffnung auf Preußens Wiedergeburt geſtorben ſei. 
Dieſe Hoffnung ſei glorreich erfüllt worden durch die Freiheits⸗ 
kriege und durch den Krieg gegen Frankreich, den ihr edler Sohn 
in ſeinem Greiſenalter geführt habe. Das dieſes ſo gekommen 
iſt, verdankt das deutſche Volk dem erlauchten Fürſtengeſchlechte 
der Hohenzollern, dem wir das erneute Gelübde unwandelbarer 
Treue darbringen durch den Ruf „Unſer gnädigſter Kaiſer 
e an 0. Sue 
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Mahles rief der Vorſitzende des Krieger⸗ 
vereins, Premierlieutenant Bütow, "en Falgenoſen an a 
liches Willkommen zu und ſchloß mit einem Hoch auf die Ehren⸗ 
gäſte. Inzwiſchen war es dunkel geworden und die allgemeine 
Illumination des Ortes Oliva begann. Auch in den kleinſten 
Häusern waren die Fenſter mit Lichtern verſehen und im Garten 
des königlichen Schloſſes waren Flammenbecken aufgeſtellt, welche 
die Bäume und Sträucher mit magiſchem Lichte übergoſſen. 
Vor dem Schloſſe wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Auf dem 
Karlsberge wurde das Denkmal bengaliſch beleuchtet, und weithin 
leuchteten die wechſelnden Flammen durch die Nacht. 

— Memel, 22. November. (Lachs fiſcherei.) Die 
Lachsfiſcherei, welche im nördlichen Kuriſchen Haffe mit 50 kleinen 
Lachswarten von fiscaliſchen Pächtern betrieben wurde, hat 
während der diesjährigen Fangperiode im Verhältniß zum Vor⸗ 
jahre im allgemeinen kein günſtiges Reſultat geliefert, und haben 
mehrere Fiſcher nicht einmal ſo viel verdient, um den Pachtzins, 
welcher nicht hoch bemeſſen iſt, bezahlen zu können. Als Urſache 
der geringen Lachserträge geben die Fiſcher die ausgedehnte 
Bernſteinbaggerei im kuriſchen Haffe an, welche die Lachſe zwinge, 
durch die Schiffahrtsſtraße längs der Nehrung ziehen, wo ſie die 
Lachswarten nicht aufſtellen dürfen. Die Lachsfiſcherei begann in 
dieſem Jahre im Monat Juni und endigte im Monat October. 
Im II. Ausſichtsbezirke (Schwarzort), wurde mit 45 Lachs⸗ 
warten gefiſcht. Gefangen wurden 78 Lachſe im Geſammtgewicht 
von 850 Kilogramm und dafür ein Erlös von 1292 Mark 
erzielt. Die übrigen 5 Lachswarten, mit welchen im VII. Aufſichts⸗ 
bezirke (Windenburg) gefiſcht wurde, haben zuſammen 36 Lachſe 
im Geſammtgewicht von 285 Kilogramm geliefert und dafür 
407 Mark Erlös gebracht. Der Geſammtfang an Lachſen be⸗ 
trägt ſonach 114 Stück und der Erlös 1699 Mark. Im Vor⸗ 
jahre wurden mit den erwähnten Lachswarten 206 Lachſe ge: 
fangen und dafür ein Erlös von 2463 Mark erzielt. 

—ͤ— . — ——— 
AJocales. 


Thorn, den 23. November 1889. 

— Perſonal veränderungen in der Armee. Fenski, Sec.⸗Lt. 
vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Pr.⸗Lt., Tamms, 
characteriſ. Port.⸗Fäbmich vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 2, zum Port.⸗Fähnrich, befördert. Quiring, See.⸗Lt. & la suite 
des Inf⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, in das 6. Bran⸗ 
denburg. Inf.⸗Regt. Nr. 52 einrangirt. Frbr. v. Eyß, Oberſtlt. von 
der 2. Jngen.-Inſp. und Ingen.⸗Officier vom Platz in Poſen, unter 
Berſetzung in die 3. Ingen.⸗Inſp., zum Inſpecteur der 10. Feſtungs⸗Inſp., 
Auguſtin, Oberſtlt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., unter Entbindung von der 
Stellung als Ingen.⸗Offieier vom Platz in Spandau, zum Abtheil.-Chef 
im Ingen.⸗Comitée und zugleich zum Mitglied der Prüfungscommiſſion 
des Ingen.⸗ und Pionir-Corps, ernannt. Woelki, Hauptmann von der 
2. Ingen.⸗Inſp. und Ingen.⸗Officier vom Platz in Graudenz, zum 
Major, Mersmann, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., commandirt als 
Adjutant bei dieſer Inſp., zum Hauptmann, Piſtorius, See. Lt. von der 
2. Ingen.⸗Inſp., zum Pr.⸗Lt., befördert. Feuinger, Unteroffieier vom 
Pomm. Pion.-Bat. Nr. 2, zum Port.⸗Fäbnrich befördert. Jordan, 
Major von der 2 Ingen.-Inſp. und Ing.⸗Officier vom Platz in 
Torgau, in gleicher Eigenſchaft nach Poſen verſetzt. Ney, Major von 
der 3. Ingen.⸗Inſp., unter Verſetzung in die 2. Ingen.⸗Inſp. zum 
Ingen.⸗Officter vom Platz in Spandau, Horn, Major von der 


2. Ingen.⸗Inſp. und Ingen.⸗Offieier vom Plas in Neiße, unter Ver- deutſame Schlußfolgerungen gezogen, welche für die veränderte 
ſetzung in die 4. Ingen.⸗Jaſp., zum Ingen.⸗Offieier vom Platz in Ernährung und die veränderderten Lebensäußerungen des Orga⸗ 
Coblenz, ernannt. v. Mellenthin, Pr.-Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borde nismus bei Krankheiten überhaupt eine neue Perſpective eröff⸗ 
(4. Pomm.) Nr. 21, als Inſp.⸗Offieier zur Kriegsſchnle in Metz com⸗ neten. Dr. Klemperer, der neuerdings ebenfalls Unterſuchungen 
mandirt. über Stoffwechſel und Ernährungen in Krankheiten anſtellte, ge⸗ 
— Neuer General - Conſul. Der bisherige engliſche Conſul in langte indeſſen zu einem anderen Reſultate, er führte bezüglich 
Königsberg, Mr. Henry Thomas Carew Hunt, iſt zum großbrilanniſchen des Cetti'ſchen Falles an, daß Cetti an Schwindſucht gelitten habe, 
Conſul für die Provinzen Of: und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien und daß aus dieſem Grunde, nicht in Folge des Hungerns, der 
mit dem Amtsſitz in Danzia ernennt worden. Eiweißzerfall und der Stickſtoffumſatz bei ihm ſo geſteigert waren. 
— Bezirks Eiſenbahnrath für den Eiſenbahn - Direetions⸗ Die Profeſſoren Munk und Senator erwiderten wieder hierauf, daß 
bezirk Bromberg Zur Berathung der für den Sommerfabrplan 1590 Cetti kein Lungenleiden gehabt habe, daß ſie einen Kranken 
geplanten Aenderungen findet eine außerordentliche Sitzung Mittwoch auch nicht zu einem ſo angreifenden Experimente, wie es eine 
den 4. December in Bromberg ſtatt. — Die XV. ordentliche Sitzung elftägige abſolute Faſtenzeit iſt, zugelaſſen hätten, und daß Hun⸗ 
iſt für den 30. Januar 1890 in Ausſicht genommen. Anmeldungen für gerverſuche, welche von ihnen und anderen Forſchern an einer 
die Tagesordnung dieſer Sitzung wollen bis 10. December d. J. an die Anzahl weiterer „Hungerleider“ angeſtellt worden, zu demſelben 
hieſige Handelskammer gerichtet werden. Ergebniß geführt haben. Cetti's Ruhm als wiſſentſchaftlicher 
— Der Nadfahrerverein bat beſchloſſen, alle Montage Uebunas⸗ Hunger hat ſonach, wie hieraus zu erſehen iſt, auch noch andere 
abende im Wintergarten des Schübenvauſes abzubalten. Der erſte Talente zu gleichen Faſtenheldenthaten angeſpornt. 
derſelben findet am 25. d ſtatt Gäſte oder Sportliebhaber find will * (Gin urwüchſiges Bürſchlein) mit den unbefangenſten An- 
kommen. ſchauungen ward jünaſt in die Quarta eines oſtoreußiſchen Gymnaſiums 
— Eine muſikaliſche Seltenheit wird dem bieſigen Concert⸗ aufgenommen und erhielt ſeinen Platz auf der letzten Vank, vor welcher 
publikum demnächſt geboten werden. um nächſten Mittwoch, Donnerſtag ein freier Zimmerraum ſich ausbreitete In einer der erſten Stunden 
und Freitag wund nämlich im Saale von Holder⸗-Egger eine ſerbiſche nahm der Lebrer Stilübungen in der lieben Mutterſprache mit ſeinen 
National⸗Capelle coneertiren und nationale, ſowie andere Compoſitionen Schülern vor, er ließ über beſtimmte Hauptwörter Sätze bilden. So 
aufführen. Die Capelle, weiche lange Zeit in Dresden engagirt war, erging auch an den neuen Ankömmling die Aufforderung: „Mach' ein⸗ 
bat dort fortdauernd die Gunſt des Publikums beſeſſen, damit alſo be⸗ mal einen Satz über den Tiſch!“ Augenblicklich ſchnellte der Aufgefor- 
wieſen, daß ibre Vorträge gut find. ‘ derte in die Höhe machte einen Sprung und überſchlug ſich gewandt auf 
— Fleiſchtrausport Das bier von den an der ruſſiſch⸗polniſchen dem Fußboden. Bleich und ſtarr vor Staunen und Schrecken ſtand der 
Grenze geſchlachteten Schweinen nach Centnern getaufte Fleiſch ſchafft Lebrec da, und „ein Schrei des Entſetzens ward ringsum gebört.“ Als⸗ 
man der Einſachbeit und der Billigkeit wegen mit einem verdeckten dann aber löſte ſich der Bann, und eine reichliche Lachſalve lohnte die 
Möbelwagen nach Bromberg. Der Fubrlobn beträgt, wie man ver- „ſtilvolle“ Leiſtung. 
ſichert, nur 36 Mark und die Waare bekommt man mindeſtens ebenſo * (Allerlei) Von den unglücklichen Opfern der Hanauer 
rechtzeitig wie mit der Bahn und in jedem Fall weniger angegriffen. Pulver ⸗Cataſtropbe iſt nun auch das letzte, das neunzehnte 
— Zur Erndte. Zur diesjübrinen Erndte ſchreiben die „Weſtpr. Mädchen, geſtorben. — Der bei dem Duell in Tegel, nabe Berlin, 
landwirthſch. Mittb.“: Leider ſtellt ſich die Erndie dieſes Jahres, je durch einen Schuß in die rechte Seite verwundete Student Paul Trob- 
weiter man mit dem Erdruſch fortſchreitet, als immer ſchlechter beraus wein iſt geſtorben. Die in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Eltern 
und es bleibt der Ertrag der einzelnen Feldfrüchte noch weit binter den des Jungen Mannes, der erſt ſeit einem halben Jahr in Berlin war, 
verſchiedenſten Erwartungen zurück. Selbſt der Hafer, welcher noch waren telegraphiſch aus Elberfeld berbeigerufen und wichen nicht vom 
leidliches Ausſeben zeigt und an Fuderzabl eine mäßige Durchſchnitts⸗ Krankenbett ibres Sohnes. Der Gegner des Studenten war ein Haupt⸗ 
erndte gewährte, driſcht jetzt ausnebhmend ſchlecht. Sein Korn iſt oft mann Haug witz die Gründe des Duells ſind unbekannt. — Der Reichskanzler 
fo leicht, daß ein großer Theil deſſelben faft nur als Spreu betrachtet Fürſt Bismarck bat die Hamburg = Amerikaniſche⸗Packetfabrt⸗ 
werden kann. ctien⸗Geſellſchaft durch Ertheilung der Erlaubniß ausgezeichnet, 
— Ben der Weichſel. Die Holzflößerei auf der Weichſel wird dem vierziaſten transatlantiſchen Dampfer ihrer Flotte feinen Namen 
in dieſem Jahre in ſeltener Weile durch Witterung und Waſſerſtand geben zu dürfen. Der „Fürft Bismarck wird das größte, vorausſichtlich 
begünſligt. Sämmtliche Hölzer, die im Frühſabr in Galyien und ſchnellſte Schiff der deutſchen Handelsmarine fein, er wird mit einem 
Rußland feſtlagen, haben abgeflößt werden können und find ſämmtlich Koſtenaufwande von 5½ Millionen erbaut und iſt für den Hamburg⸗ 
an ihrem Beſtimmungsort angekommen. Neuerdings ſind am Dnieper New⸗Yorker Dienſt beſtimmt. — Die preußiſche Regierung bat dem 
und Bug neue Traften zuſammengebunden, welche in den nächſten Tagen großen berliner Bankconſortium, welches die zum Denkmalsp latze 
bier erwartet werden. Auch dieſe Traften, etwa 69 an der Zabl, werden, für Kaiſer Wilbelm 1. auserſehene Schloßfreibeit erwerben will, die Er⸗ 
wenn das jetzige Wetter kurze Zeit anhält, noch in Sicherheit gebracht laubniß gegeben, die Mittel für die Erwerbung durch eine Lotterie auf⸗ 
werden können. Auf das Hollgeſchäft find dieſe Verbältniſſe von zubringen. 40 Millionen Looſe à 1 Mark mit hoben Gewinnen ſollen 
günſtigem Einfluß geweſen. ausgegeben werden. Die Schloßfreiheit gebt dann gratis in den Beſitz 


a. Polizeibericht. Sechs Perſon wurden verhaftet, darunter vier der Stadt Berlin über und iſt damit der Denkmalsplatz obne alle 


Bettler. Koſten für das Reich gewonnen. — In Folge heftiger Regengüſſe 
u | find viele Gegenden in den Staaten New⸗ Mork, Maryland, New Jerſey 


und Pennſylvanien überſchwemmt. Brücken ſind zerſtört worden und 

Aus Nah und Fern. Im Eiſenbabnverkehr iſt vielfach gehemmt. — Eine Depeſche aus San 

„(Von dem Hunger künſtler Cetti) welcher im, Salvador meldet, daß der dortige National. Palaſt niederbrannte 
Jahre 1887 auch in Berlin längere Zeit war, hat man ſeit und die Staals⸗Archive eingeäſchert worden. 
Jahr und Tag nichts mehr gehört. Ob er in das Dunkel ſeiner 2 
früheren beſcheidenen Exiſtenz zurückgetreten iſt, ob er verdorben Holzverliehr auf der Weichſel. 
und geſtorben durch ſeine Hungerkunſt, „das meldet kein Lied, (Vom 22. November 1889 ) 
kein Heldenbuch.“ Nur in der medieiniſchen Fachlitteratur taucht M. Endel 5 5 5 . 
fein Name noch ab und zu auf; bekanntlich haben die Profeſſoren und Wa en, dt Linder 85 ae . ak 
Senator, Zunz, Munk, Lehmann und Fr. Müller den Cetti und doppelte Schwellen, 385 eich. runde und 466 eich. einfache und 
während ſeiner Faſtenzeit in Berlin unter Aſſiſtenz einer Anzahl doppelte Schwellen. S. D. Jaſſe durch denſelben 4087 fief. Mauer · 
jüngerer Aerzte genau controlliert und eingehende Unterſuchungen latten, 1488 tief. einfache und doppelte Schwellen, 960 eich. runde und 


RE 3 f 3 3705 eich. einſache und doppelte Schwellen, 9671 Stäbe, 11 796 Blamiſer, 
darüber, angeſteſtellt, welche Veränderungen die Stoffwechſelvorgänge 9984 eich. Speichen. A. Bialiſſock durch Glüdftein 4 Traften 51 kief. 


bei Getti während der Hungerperiode erfahren haben. Aus den RNundboly 1544 fiel. Balten und Mauerlatten, 732 fief. Sleeper, 1886 
dabei gewonnenen Reſultaten haben die genannten Forſcher bes tief. einſache und dopoelte Schwellen, 330 eich. Plancons, 250 eich. 


Diakoniſſen-Kranken-⸗ 
Haus. 


Die in unſerm Grundſtü 


ck Breiteſtraße Nr. 87088 belegenen 
Kellerräume beſtehend aus 5 


Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 


Die beſte Gewähr e der zen kae der 


Quadratbolz, 3446 eich. runde und 786 eich. einfache und doppelte 
Schwellen. J. Braff durch denſelben 180 tief. Timber und Sleever, 
126 eich. einfache und doppelte Schwellen. 


* Handels Nachrichten. 


Berlin, 22. November. Städtiſcher Centralviehhof. (Amts 
licher Bericht der Direction.) Seit geſtern einſchließlich des Vor⸗ 
handels ſtanden zum Verkauf: 392 Rinder, 888 Schweine, 652 
Kälber und 197 Hammel. — Es wurden 250 Rinder geringer 
Waare zu vorigen Montagspreiſen verkauft. — Schweine waren 
nur in zweiter und dritter Qualität vertreten, gingen im Preiſe 
zurück und wurden nicht geräumt. Man erzielte 55 bis 61 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 Procent Tara. — Schwere feine Käl⸗ 
ber im Gewicht von 250 - 300 Pfund lebend waren wiederum 
knapp und geſucht. Mittel- und geringe Waare dagegen war bei 
gedrücktem Geſchäft ſchwer verkäuflich. I. 61-64, II. 4855 
Ha 36—46 Pfg, für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel ohne 

mſatz. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin den 23. November. ’ 
Tendenz der Wondöbörfe: vubıa. 123. 11 89122, ı1. 


— 


uz der Founder —r5ð2? 
Ruüſſiſche Banknoten p. Uassa . 8 ; “15--30 215 95 

Wechſel auf Warſchau ku z 215—10 | 215 
Deutſche Reichsanleibe 3˙/ pro. 102—30 | 102 - 30 
Polniſche Pfandbriefe 777 RER 62—90 | 62-90 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 8 57—80 57—60 
Weſtpreußiſche pfandbriefe 3 ¼ proc. 8 100 - 20 100 25 

Didconto Commandit Autbeile. 5 0 238 —4% | 238 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1 172 --20 171 65 
Weizen: Novpbr. December 166--50 186 —25 
April⸗ Mai f ; 2 ; 194 194 — 50 

loco in New-Wort . s . 85—25 86 

Roggen: IN) . ; 8 . . 170 170 
Novbr. December d i x 170 170 = 50 
April⸗Mai. i ; ; n 170 -70 | 171- 50 

y Maisfuni » ; ; 170-50 | ı71 

Nüböl: Nobember 0 5 70 39 70 
| April: Mai 11 65 —10 64-80 
Spiritus: 50er loco 4 8 x 51-50 | 51-60 
70er loco, 8 5 x ; ; 32 32-20 
70er Noobr.⸗December. g 1 31—20 | 31--50 
ver AprisMaı - R 32-8) 32— 50 


Reichsbant⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 23. November 1889. 


t Barome⸗ Windricdhe | 
: Therm. Be: 
| Tag | St. 5 50. de ue Bemerkung 
22. | 2hp; | 773,8 04.070 128 u 8 | 
! | ylp 172.4 | + 1,2 0 10 
128. n 770.5 ＋ O. f SW I 10 


Waſſerſſand der Weichſeſ am 23 November ber Torn 70 Meter. 

| Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 

(Eingegangen um 2 Ubr 55 Min Nachmitt. 

| Berlin, 23. November. Das Emin⸗Paſcha⸗Comité 
erhielt durch Borcherts von der Firma Hauſing in Zau⸗ 
zibar die Meldung, wonach nicht die deutſche, ſondern die 
engliſche Expedition von Somalis zerſpreugt wurde. Peters 
und Genoſſen befänden ſich wohlauf am Kenia. 


Fe N 


ner Mineral-Pastillem iſt der enorm hobe, ran ſich ſteigernde 
Conſum. In der That iſt aber auch ıbr Ruf auf Schleimlöſung und 
gleichzeitig ihr günstiger Einfluß auf die Magenfunction ein begründeter. 
Fay's Paſtillen find in allen Apotbeken & 85 Pfg. die Schachtel ervältlich. 


J)ʒIʒF A I 2 Er EEE Lebe se a 
Farbige Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 12.55 p. Met. 
— glatt geſtreift, farrirt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verſ. roben- und ſtückw iſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K Hoflief.) Zürieh Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Täglich fraiche WIIItär-Bild 
Holländer Auſtern 1192 Infant. u. Cavall. Mane 


j en 
g . ö empfiehlt Köpfe, ganz neu u. prachtsoll 
Freitag den 6. December er. angrenzenden Lagerräumen, in welchen jeit Jahren ein flottes 1. Gelhorn, ‚empf. Photogr. u. Händlern ſehr billigſt 
von 3 Uhr Nachmittags ab Weingeſchäft K 4 Weinhandlung. I. Keseberg, Hofgeismar. 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt in den 


| betrieben wurde, ift von ſofort zu vermiethen. 
Räumen des | 


Thorn. ©. B. Dietrich & Sohn. 


Militär-Casino. 
Von 5 Uhr Nachmittags ab =: 
Concert | Nee 
von der Capelle des Inf. Reg. v. Borke, 
Pomm. Nr. 21. iR Big zu 


mit 
Stahlpanzer 


4. 
Entree 20 Pf — Kinder frei. 
Es wird freundlichſt gebeten, die für 
den Bazar beſtimmten Gaben bis zum (D. R. P. Nr. 32773) 
3., Speiſen und Getränke am 5 Dec. u. eiferne Kaſſetten 
Vormittags den nachbenannten Damen offerirt 


m 
— 


Künftlihe Jähn 


werden naturgetreu ſchmerzlos auch ſind dieſel 
zuſenden zu wollen. Behufs Einſamm⸗ Robert Tilk. unter Garantie des Gutpaſſens 
er Dun ehr wird eine Lifte — rg A 
nicht in Umlauf gelebt. ruchbandagen, Leibbinden, ahnſchmerz 
Frau Bender, Frau Dauben, Bee alter, Suspenjorien, Sofort beſeſtigt u. ſ. w. 


Fran v. Lettow-Vorbeck, Excellenz, Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, Klyſtier⸗ 
Frau Baronin v. Reitzenstein. ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlage, 
Thorn, den 20. November 1889. Verbandſtoffe, 

Der Vorſtand. ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Unter von Brent er Krankenpflege 


Majeſtät des Kaiſers. empfiehlt zu den billigſten Preiſen |< 


HK. Smieszek, 
Neuſtädt. Markt 257 


neben der Apothele. 


bei 


Geſchroteten alten Mais 3 . 
empfiehlt als beſtes und billigſtes 


| zu erlernen, 


Probebild auf Wunſch. 


ermäßigten Preiſen Brückenſtraße 1 1 ar 


Thorner Dampfmühle, eine herrſcgaftliche volftändig 


‚rengvirte Wohnung, 2 Etage, 


Gerson & S beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 


roßem Entree nebſt genügendem Zu- 


verkaufen. Wo? ſagt die FT Landeker. _ 
e von dem Herrn Dr. Horowitz 


— 
11 ſchränke er a Winterüberzieher hr m vermiethen, 


i 
auf den Markt le D bewohnte, mit allem Comfort, 


Freitag beude Schleie, 


Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 


Misniewskl, Heiligegeiitftr.174 1 3. bab. iſt vom 1. April 1890 ab zu vermieth. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ei rlin bol. Zim. f. 1-2 Herren J. ver. 
8 in Lehrli 8, Mere . J Wache 
r Conditorei ine große herrſchaftl. Wohnung 


5 beſtehend aus Salon, 6 Zimmern 
kann von ſofort eintreten und Zubehör, ſowie eg und 


Wagenremieje vom 1. April k. J. zu 
J. Kurowski, verm. Brombergerſtr. bei W. Pastor. 


Neuſtädter⸗Markt 138,39. Ei Wohnung in der erſten Etage 


Mein Grundstück 


iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei 


Große Geld Lotterie vom Rothen ra | 
Kreuz. Hauptgew. 150 000, 75 000 Gustav Meyer, Seit 1. Detober wohne ich in Bromberg, Bahnhofſtr. 62, Ecke T SEE Markt 138.29. 
30 000, 20 000, 10 000 Mt., ſofort geprüfter Bandagiſt. St. Martinſtr. 741 Tr. Sscloſſerſtr (da vis, ä. is dem neuen Wohnung, 3 Rüde und 
ohne jeden Abzug zahlbar. Ziehung am n „Eiſenbahn⸗Directionsgebäude, geeignet Zubehör, verſetzungshalber zu ver⸗ 


- * — ; 1 4 
©. Tender. 00014350, Halbe la. | Hoffmann - Pianinos!! ade zum Wan eines feinen Meftaucants), in meien Sed ware, 1. L. Brod. Borſ. 
2 Mk., Viertel⸗Antheile à 1 . v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt Dr. Popper. in vertaufen, Amablung Berlin ben Bin. ff. ng . weni 


Berlin, Me im. ſof. billig zu vermieth. 


empfiehlt das Lotterie ⸗ Comptoir von u. empfohl, ſowie Flügel, Harmoniums Carl Blajendorff, : 
Ernst Wittenberg, Senlerhr. 91. u. Dr hene liefert unt. 1 3 „% ERBEN . 7 bei C. Gannott, Fiſcherſtr. 1295. 
Porto und Liſten 30 Pf. Garantie bei kl. monatl. Raten u. jr. Berliner Auf der Bromberger Vorſtadt Ei. gut m. 8. u. Cab. f. 1—2 Ne 
BE Probeſendung die Pianoſorte - Fabrik 8 Wohnung von 4—5 Zimmern zum v. 1. Dez. z. v. Strobandſtr. 21. 1. 
Georg Hoffmann, Wasch- & plätt-Austalt 1. April 1890 v. höh. Beamten ge- in möbl. Zimmer mit auch ohne 
Klavierſtimmer Berlin SW., T. amandantenſrahe 20. F Bestellungen per restkurte. I ſucht. Offerten mit Preisangabe ſub. Beköſtigung zu vermiethen. 
kommt. Gefl. Anfr. Schillerſtr. 429 III. Cataloge u. Referenz. franco. J. Globig, Ki. Rocker. . D. in der Expedition d. Ztg. Eulmerſtraße 321, 2 Tr. 


Van Houten’s Cacao. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Leinen - und Baumwoll Waaren-Lager 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Modewaaren⸗ Handlung 


8 Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Gertrud mit Herrn Nathan 
Rosenthal aus Chemnitz be⸗ 
ehre ich mich hierdurch anzu⸗ 
zeigen. 

Culmſee Weſtp., i. Nov. 1889. 
M. Rosenfeld. 


Gertrud Rosenfeld 


Nathan Rosenthal 8 


Verlobte. O 
GOOD 


Bekanntmachung. 

Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle des Hallenmeiſters 
vom 1. Januar 1890 ab zu beſetzen, 
mit welcher neben freier Wohnung im 
Schlachthauſe (2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer) und freier Steinkohlen zur Feue⸗ 
rung, ein jährliches Gehalt von 750 
Mark verbunden iſt. Die Probedienſt⸗ 
zeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
zufriedenſtellenden Leiſtungen definitive 
Anſtellung erfolgt. Der Hallenmeiſter 
muß ſchreiben und leſen können und 
wird dem Schlachthaus⸗Inſpector un⸗ 
terſtellt. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf ſind bis zum 10. De⸗ 
cember d. J. bei uns einzureichen. 

Militäranwärter werden vorzugs⸗ 
weiſe berückſichtigt. 

Thorn, den 13. Novbr 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Ein gebrauchter und wenig ſchad⸗ 
haft 


Kochherd, 


für größere Haushaltung geeignet, iſt M 


als überzählig zu verkaufen. 


Anzuſehen iſt derſelbe in der Kaserne i 
des Ulanen » Regiments, nach Anfrage | 5 


auf dem Zahlmeiſter⸗Büreau. 
Menage⸗Commiſſion 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 


„Wol kauft man am billigſten 
und beiten? —“ 

„Am Produetions⸗ reſp. Fa⸗ 
brikationsorte!“ 


Von der Fabrik direet an die Rp 


Conſumenten verſendet, ohne jede 
Vermittelung, alſo ohne jede Verteue⸗ 
rung, jedes Maas von 


Damentuchen, 
Mantel⸗, Ueberzieher⸗ 
u. Anzugſtoffen 


egen Nachnahme oder vorheri e Ein⸗ 
Naber des Betrages, und ſtehe mit 
Muſtern gern zu Dienſten. 


Johann Müller 
in Sommerfeld iL. 
Tuchfabrikgeſchäft. 


— — — — 

Die 1 Mark⸗Looſe der Königs⸗ 
berger Jubiläums- Lotterie (Ziehung 
den 18. Decbr. er.) finden überall einen 
lebhaften Anklang. In Königsberg 
ſelbſt iſt die Nachfrage in unverhoff⸗ 
tem Maze geſtiegen, ſeitdem die 
prächtigen beiden erſten Silberge⸗ 
winne ſich in den Schaufenſtern der 

uweliere Steyl und Nicolai den 
Fllen Aller präſentiren. Die Looſe 
ſind in den durch Plakate erkenntlichen 
Geſchäften zu erhalten und werden 
auch vom Hauptdebit Braun ꝑ& Weber 
in Königsberg i. Pr. für 1,10 
Mk. frei verſandt. Wiederverkäufer 
können ſich daſelbſt noch melden. 
Thorn ſind die Looſe bei Eruſt 
Wittenberg zu haben. 


— —:—ͤH 

Für Zahnleidende. 
Schmerzlose Zahn-Operation 

durch locale Anaesthesie. 

ws Künstl. Zähne und Plomben, — 

Speo. Goläfüllungen. 
Grun, 
in Belgien approb. 


3 Breitestrasse. 


In Haupt⸗De pot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 


Verantwort 


Größtes Lager fertiger Garderobe 


für Damen, Herren und Kinder. 


Aufertigung nach Maaß. 


Oberpräſidenten in Danzig 


zum Beſten des Krieger-Waiſenhauſes 
‚ Glücksburg-Römhild. 
Ziehung am 22. Dechr. 1889 
| im Local des Herrn Nicolai. 
| 


Loose a 1 MX. 


find zu haben bei den Herren Kauf: 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
ezarski in Thorn. Kaufmann Kot- 
schedoff in Mocker und Kaufmann 
Schmul und Villain in Podgorz. 
Der Landesfechtmeiſter. 


— — 


et 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bringe 
ich zur gefl. Kenntniss, dass mir von den Herren 


Gebr. Thiele, Kaiserl. Hoflieferanten, Berin⁴ 


eine Niederlage ihrer beliebten 
[> 400 Ra 8: 3 73 2] 


1 
übertragen worden ist. 


Mein Lager geſchmackvoller 
2 Wagen 


jeder Art, ſowie elegante 


Jagdſchlitten 


Der Wohlgeschmack dieses Gebäcks ist allgemein bekannt, wie 
auch, dass die 
Cakes der Herren Gebr. Thiele 
jedes andere Fabrikat dieser Gattung bei Weitem übertreffen. 
Ausserdem bemerke ich noch besonders, dass ich nur die hier be- 
liebtesten und wohlschmeckendsten Sorten führe und in der Lage 
bin, ‘dieselben billigst abzugeben. 
Indem ich nun ein geehrtes Publikum bitte, mich mit gütigem 
Zuspruch zu beehren, empfehle ich mich. 
Hochachtungsvoll 


Herrmann Thomas, 


Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


tft reichhaltig aſſortirt, und em⸗ 
pfiehlt preiswerth 


S. Lewinsohn, 
Strelno. 


— — — —— 


Schnelllöslicher Puder -Cacao 


der Kgl. Preuss. & Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


12 Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren 

aus edlen Cacaosorten hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochen- 

dem Wasser oder siedender Milch ein gebundenes, hygienisches, leicht verdauliches 

und nahrhaftes Getränk. 

A Der Stollwerck’sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von 
chemischen Zusätzen, welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Be- 

arbeitung mit Soda und Pottasche) die Löslichkeit bewirken. 

2 Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den 

besseren Conditoreien, Kolonial- u. Delicatesgen- Geschäften, sowie in den Apotheken. 


Christbaum-Confect. 

Wie ſeit 12 Jahren, verſende auch 
diesmal mein überall beliebtes delicates 
Confect für den Weihnachtsbaum in den 
reizendſten, neueſten Muſtern, die Kiſte 
500 Stück enth. für nur 3 Mark 
unter Nachnahme. Kiſte u. Verpackung 
gratis. 

R. O. Dietrich, Dresden, 

Güterbahnhofſtraße 11. 


D" Spranger“ 
Magentropfen 


helfen ſofork bei Migräne, Magen- 
Krampf, Aufgetriebenſein. Verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure ſowie überhaupt bei 
allerlei Kagenbeſchwerden u. Verdau- 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offnen Leib. Man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 


Für Raucher leichter u. milder Cigarren 


ſowie den Hals- Bruſt⸗ und Magenleidenden bann die 

mit ſo großem Beifall aufgenommene 

u Specialität „Aesculap“ Eingetr. Schutzmarle ag 

anz beſonders empfohlen werden, da den dazu verwendeten Ta⸗ £ 

baken faſt alle ſchädlichen Subſtanzen (ohne Chemicalien) entzo⸗ 81 00 1. d. Apotheken, 

gen find. — Anerkennungen von Leidenden. 5, 4 

4 Analyſe des Herrn Dr. Skalweit in Hannover. - 

IP Nr. 1. Volles Fagon à Mille 60 M.]Nr. 3. Mittel Facon a Mille 75 M. 

71 2. Kleines WANN 0 „in 4. Volles W 20 100 75 
(in Yo Kiſten.) 

Sortimentskiſten à 100 Stück (je 25 der 4 Sorten 
Mark 7,50. 


darüber iſt, welches der vielen“ 

angekündigten Heilmittel für ſein 
Leiden am beſten paßt, der ſchreibe 
gleich eine Poſtkarte an Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange das reich illuſtrierte Buch: 2 
ank⸗ 


1 
Fukleinere Proben auch nach auswärts. —il Sendung gegen Nachnahme. 
. „0. Fenske, Thorn, 5deneral-Depot. 


— — 


Krankeufreund.“ Die beigedruckten 
ſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch Be⸗ 
folgung der guten Ratſchläge des kleinen 

Werkes nicht nur unnütze Ge 
gaben vermieden, ſondern auch bald 
die erſehnte Heilung gefunden 
haben. Zuſendung erfolgt, 
2 koſtenlos. 


500 Jahr alte berühmte üchte 5 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und Darmlatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athen, fan. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, ade Gelbſucht, Milz., 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigleit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Brofpelt. 
immittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche augeg ben. 
5 e e e 5 eee A nk gr. Flaſche 2 Mk. * 
Das Buch „Krankentroſt“ fende gratis und franco an jede Udreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Gentral:Depöt M. Schmiz. Emmerich. 


I H. Schneider, 


Atelier 
Breitestr. 53 (Rathsapetheke,) 
ür 


| Victoria- Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; J. Rybieki, Culm; Bernhard 
Huth, Gneſen; Apotheker C. Zlotowski, Gollub; W. Koszutski, Tremeſſen. 


Diplom. 


Im ( Zahnersatz 
Preuß. Totterie⸗Looſe BEN zehnfüllungen 
3. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 9.—11. December 1889) verſendet gegen Baar: f u. ſ. w. 


Originale: / & 198, ½ 4 99, ¼ à 49,50, ½ & 24,75 Mk. (Preis für 3. 
u. 4. Klaſſe: / à 240, ½ à 120, ¼ à 60, / à 30 Mk.) ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. 
Original⸗Looſen pro 3. Klaſſe: / 20,80, * 10,40, % 5,20, ½, 2,60 ME 
(Preis für 3. u. 4. Klaſſe: 1 26, 1 13, 25 6,50, "or 3, 


o 1875 Königsberg 1875 


Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berl 


m Schwartzſchen Haufe, Schuh- 
25 Mt.) macherſtraße 386b, 1 Tr. iſt eine 
n SW., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). herrſch. Wohn. v. 1. April 8100. 


ich für den redactionellen eil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Tb 
lich für d Tho 8 (Beilage, Illuſtrirtes 


Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 


(A. Gelhorn) 


Große Lotterie |Sountag, den 24. November er. 


Sinfonie⸗Concert. 
Dirigent: E. Schwarz. 
2 Sätze a. d. unvollendeten Sinfonie von 
Schubert. Ouverluren: „Lodoisſia“, „Mig⸗ 
non“, Fantafie a. „Lohengrin“ u. „Carmen“, 
„Largo“ v. Beethoven, Concertino ſ. Clari⸗ 
nelle v. Veber, „Das n v. Chopin. 
Anfang 7%½ Uhr. 
Entree 50 Pf. 
Abonnements haben Giltigkeit. 
Der Saal iſt gut geheizt. 


— 


Victoria⸗Theater. 


Enfemble - Gaſtſpiel des Sromberger 
Stadt-Cheaters. 


Vollſtändiges Perſonal. 


Sonntag, 24. November er. 


Prinz Friedrich. 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Aecten 
von Dr. Heinrich Laube. 
Preiſe der Plätze. 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Dus zyuski: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
| An der Abendkaſſe: 
Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 
| Anfang 7%½ Uhr. 
Ende nach 10 Uhr EEE 
Volksgarten⸗ Theater. 
(Holder-Egger.) 
Mittwoch, den 27, Donnerflag, den 28. und 
Freitag, den 29. November 1889. 


(Ivo srp: Tamburas’ko-Druzstvo iz 
Novog-Sada) 


Großes Concert 


der zum erſten Male in Thorn auf⸗ 
tretenden 


Südſlaviſchen Mandolinen - und 
Tamburiza⸗Capelle 
aus Belgrad im Nationaleoſtüm. 


| Preise der Plätze: Im Vorverkauf 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 


Duszynski: Loge 75 Pf., Saalplatz 


50 Pfg. — An der Abendkaſſe: 
Loge 1 Mk., Saalplatz 80 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

2 11 Ba 
äglich neues Programm. "ug 
Programms an der Kaffe. 


Mein 5 
neues Bücherverze ichn iß 
iſt heute erſchienen, daſſelbe iſt für 
60 Pf. in meiner Bücherei zu haben. 
Letztere, vermehrt durch ca. 200 neue 
Werke, iſt von jetzt ab geöffnet von 
9-12 ½ Uhr Vormittags und 2 bis 
6½ Nachm. außer Sonntag. 

Hahn. 
Leihbücherei. 


Extra - Beilage! 


Der Geſammt - Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 


ächten Dr. Fernest'ſchen 
Lebens-Eſſenz von C. Lack 
in Colberg. 


"handelt, und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfoblen. 
Gegen Magenleiden und alle dare 
entſtebenden bekannten Unpäßtichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber⸗ 
troffenes Hausmittel . N 

Zu haben in vier glelbengräßen 
a 50 Pf., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. 


J Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung und 


vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central⸗ 
Verſand durch C. Lek in Colberg. 
Niederlage einng und allein in Toorn 
in der Ratbsarotbeke bei uvoth. Sehemek 
(Breiteſtraße Nr 53, ſowie in den Apotbe⸗ 
ten zu Culm, Culmſee, Strasbura, Golub 
und Gorzuo. 5 


0 


ünterhaltungsblatt.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 276. 


— ͤ—— 


Wie in England geſchworen wird. 
(Nachdruck verboten.) 


— eigtheen pence!“ ſagte mein Rechts⸗ 
bevor ich mich deſſen verſah, einen Eid 


„Kiss the book! 
anwalt, und ich hatte, 


geleiſtet. In keinem Lande der Welt iſt das Schwören jo leich: 
und billig, in keinem wird daher ſo viel geſchworen, wie in 
England. In Civilproceſſen muß jede Eingabe ans Gericht, jede 


Anmeldung von Forderungen beſchworen werden, und es ſind 
nirgends ſo ausgedehnte Freiheiten zur Erleichterung der Eides⸗ 
leiſtung gegeben, wie in Großbritannien. Der Engländer unter⸗ 
nimmt nichts, ohne ſeinen Solicitor — Rechtsanwälte — zu 
Rathe zu ziehen, infolge deſſen exiſtiren in London ſo viel An⸗ 
wälte, daß man mit ihnen recht gut eine kleine Stadt bevolkern 
könnte. Die meiſten dieſer Solicitors find „Commissioners for 
Affidavits“, d. h. befugt, freiwillige Eide abzunehmen, und die 
Namen ſolcher Commiſſioners findet man an allen Ecken ange⸗ 
ſchlagen, nicht ſelten drei oder vier an einem Hauſe. Wer irgend 
Luſt hat, ein wenig zu ſchwören, braucht nur ſeine Erzählung 
— Wahrheit, Dichtung oder auch beides — zu Papier zu bringen 
und damit zum nächſten Commiſſioner zu gehen. Dieſer holt 
ein Buch hervor, das angeblich ein neues Teſtament iſt, deſſen 
Inhalt aber unbekannt bleibt, da es nie geöffnet wird, murmelt 
eine kurze Formel: „Sie ſchwören, daß der Inhalt dieſes Schrift⸗ 
ſtückes wahr iſt, so help you God, — jo wahr Ihnen Gott 
helfe —, dann wird „das Buch“ oder vielmehr der Pappdeckel 
mit unbekanntem Inhalt geküßt, und der Eid iſt geleiſtet und 
wird ſo lange als vollgiltig angeſehen, bis die Gegenpartei das 
Gegentheil beſchworen hat. N 

Nun giebt es in großen Städten ſtets Leute, die den Her⸗ 
zensdrang empfinden, einen Eid zu leiſten, jedoch durch Krank⸗ 
heit oder ſonſtige Umſtände verhindert ſind, perſönlich einen 
Commiſſioner aufzuſuchen. Auch für dieſe leidenden Unterthanen 
hat das engliche Geſetz Sorge getragen, und zwar durch die 
„Wander⸗Commiſſioners.“ ö 

Meiſt find dies herabgekommene Anwälte, die einen kleinen 
Verdienſt gern mitnehmen; für ein Geringes kann man ſie daher 
zu ſich ins Zimmer beſtellen. In einer edertaſche führen ſie, 
wie Barbiere und gewiſſe nützliche Damen, ihr Handwerkszeug 
mit ſich, das aus einem alten und einem neuen Teſtament, dem 
Koran, einer Untertaſſe für die chineſiſche Kundſchaft, aus ihrem 
officiellen Stempel und Feder nebſt Tinte beſteht. Durch ganz 
London ziehen ſie mit dieſer Ausrüſtung, um ihren Clienten 
gleich zur Hand zu ſein und das Schwören ſo leicht und ange⸗ 
nehm wie möglich zu machen. Der Ausdruck „Affidavit“, d. h. 
Beſtätigung an Eidesſtatt, wird übrigens im Munde des Volkes 
auf wunderliche Weiſe verſtümmelt. Statt: „I have taken my 
solemn affidavit“, — ich habe meine feierliche Beſtätigung an 
Eidesſtatt abgegeben — lautet der gewöhnliche Ausdruck. „I have 
taken my Salomon David“. Nach Vollendung der Formalität 
unterſchreibt der Commiſſioner das Document wie folgt: „Be: 
ſchworen vor mir, einem zur Eidabnahme befugten Commiſſioner“, 
und erhält eine Gebühr von einem Schilling und ſechs Pence, 
1 Mk. 50 Pf. nach unſerm Gelde. Dies iſt anſcheinend die 
gewöhnliche Taxe, doch mag man immerhin unter Umſtänden 
auch mehr zu zahlen haben, und umgekehrt iſt es nicht unmöglich, 
daß bei Engros⸗Eiden eine Ermäßigung des Preiſes, Rabatt 
oder Disconto ſtattfindet. In der That iſt es faſt undenkbar, 
im Handel und Wandel der Nothwendigteit des Schwörens zu 
entgehen; die unwichtigſten Handlungen bringen dieſelbe mit ſich, 
felt wenn man einen verdorbenen Wechſelſtempel erſetzt haben 
will, muß man feierlich beſchwören, daß der Stempel nicht in 
Gebrauch geweſen iſt. 

Natürlich hat ein ſo maſſenhafter Bedarf von Eiden noch 
andere Induſtriezweige im Gefolge als die Thätigkeit des 
Wander⸗Commiſſioners, und es giebt ſogar eine beſtimmte Claſſe 
der londoner Bevölkerung, die das Schwören förmlich als Kunſt 
betreibt. Beſondere Gelegenheit zur Ausübung dieſer Kunſt gab 
ein Geſetz, das noch vor einigen Jahren in Kraft war und nach 
welchem ein Gläubiger das Recht hatte, den Schuldner ſofort 
verhaften zu laſſen, wenn ein Zeuge beigebracht werden konnte, 
welcher beſchwor, daß der Schuldner gegen ihn die Abſicht aus⸗ 
geſprochen habe, auf Reiſen zu gehen, ſich aus der Jurisdiction 
des Gerichtshofes zu entfernen. Natürlich fanden ſich in der 
Nähe der Gerichtshöfe ſtets Leute, die bereit waren, die Reiſe⸗ 
abſichten eines unglücklichen Schuldners zu beſchwören, und man 
kann denken, daß nicht immer dabei gewiſſenhaft verfahren wurde. 
Auf wahrhaft geniale Weiſe wußte ein deutſcher Landsmann, 
ein Schuſter, der zu gewiſſenhaft war, um einen geradezu falſchen 
Eid zu leiſten, ſeinen Opfern das Geſtändniß ihrer Reiſeabſicht 
zu entlocken. Dieſer Mann hatte, Dank ſeiner idealen Schönheit, 
längere Zeit den Malern als Modell gedient, und namentlich 
hatten ihn der üppige Vollbart das lange, wallende Lockenhaar 
ſehr geeignet gemacht, das Vorbild zu Heiligen abzugeben. Eines 
Tages aber war der Heilige in ſehr menſchlicher Weile bezecht 
und hatte in dieſem Zuſtand einen Polizeimann thätlich belei- 
digt, für welche Heldenthat er drei Monate Gefängniß nebſt 
angenehmer Beſchäftigung auf der Tretmuhle erhielt. Die 
Haft und Regierungsarbeit hätte unſer Apollo gern er⸗ 
tragen, aber, o weh, man ſchnitt ihm den ſchönen Bart, 
die prachtvollen Locken und damit ſeine Exiſtenz als Modell 
ab. Von dieſer Zeit an verlegte er ſich, um doch nicht ganz 
der Kunſt zu entſagen, auf das Schwören als virtuose 
Leiſtung, d. h. auf die Kunſt, jenes Geſtändniß einer Reiſeabſicht 
geſchickt herauszulocken, um den betreffenden Zeugeneid mit ruhi⸗ 
gem Gewiſſen leiſten zu können. Oft und oft hat er „das Buch“ 
geküßt und eine ganz ſchätzenswerthe Praxis in der Sache erlangt. 
Wie erfinderiſch er war, mag folgendes Beispiel darthun. Eines 
ſeiner Opfer wollte durchaus nicht in die Schlinge gehen, ließ 
auch nicht ein einziges maßgebendes Wort dem Gehege ſeiner 
Zähne entſchlüpfen. Endlich ſah der Heilige einen Mann in ein 
Wirthshaus treten und folgte ihm nach. Bald entipann ſich ein 
Geſpräch, die beiden blieben im Wirthszimmer auch nicht allein, 
und mit jeder Viertelſtunde wurde die Geſellſchaft zahlreicher und 
heiterer. In dieſer Stimmung überraſchte Niemand der Vor⸗ 
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Sonntag, den 24. November 1889. 


ſchlag unseres Crispins, „eins zu fingen.” Man ſtimmte ver⸗ 
ſchiedene Lieder an, eins immer luſtiger als das andere, bis auch 
Crispin ſeinen Beitrag zollte und das bekannte Negerlied begann: 

J am off to Charlestown, 

Early in the morning, 

I am off to Charlestown, 

Before the break of day. 

Ich reife nach Charlestown 

Am frühen Morgen, 

Ich breche auf nach Charlestown, 

Bevor der Tag beginnt. 

„Nun, meine Herren, ſagte er aufmunternd, den Refrain 
fingen wir alle zuſammen: „I am off to Charles town, Early 
in the morning. — Mit kräftigen Stimmen fiel der Chor ein, 
— es war geſchehen, das Opfer hatte mitgeſungen. „Grad aus 
dem Wirthshaus“ ging Crispin und ſchwor, daß der Schuldner 
in ſeiner Gegenwart die Abſicht erklärt habe, am frühen Morgen 
nach Charlestown zu gehen. 

Das Geſetz, das ſolche „feine Kunſt“ zur Blüthe brachte, 
exiſtiert wie gejagt, nicht mehr, aber die Wurde des Eides hat 
in England noch wenig gewonnen. Selbſt der Schwur vor 
dem Friedensrichter iſt ein ziemlich gemüthlicher, faſt familiär 
ſich vollziehender Act. Der Zeuge nimmt „das Buch“ in die 
rechte Hand, die unbekleidet ſein muß, ein Schreiber, oft tief in 
die Spalten der Times vergraben, murmelt, dem Zeugen ganz 
unverſtändlich, vor ſich hin: „Sie ſchwören, daß Sie die Wahr⸗ 
heit, die ganze Wahrheit und nichts als die Wahrheit ſprechen 
wollen, ſo wahr Ihnen Gott helfe, — küſſen Sie das Buch!“ 
— und ein Zeuge, von deſſen Ausſage oft ein Menſchenleben 
abhängt, hat ſich durch dieſe einfach-erhabene Ceremonie verpflich⸗ 
tet, der Wahrheit die Ehre zu geben. Ausländer ſchwören in 
ihrer eigenen Sprache; ein deutſcher Landsmann, Herr Charles 
Albert, iſt dabei der ſeit vielen Jahren wohlbekannte Dolmetſcher 
und Vermittler. Ausſagen auf Amtseid werden nicht angenom⸗ 
Ban der Polizeibeamte muß, wie jeder Privatmann, feinen Eid 
eiſten. 

Freireligibſe, Quäker und alle diejenigen, welche nach 
ihrem Bekenntniſſe den Eid nicht als bindend anerekennen 
oder deren Religion das Schwören verbietet, können eine 
Verſicherung an Eidesſtatt abgeben. Den Mitgliedern des 
Parlaments iſt erſt jetzt daſſelbe nach langen Kämpfen 
freigegeben worden, veranlaßt durch den Fall Bradlaugh. Die⸗ 
ſer Herr, ein Freidenker, wurde ins Parlament gewählt. Als er 
vereidet werden ſollte, weigerte er ſich und wollte nur „beteuern“, 
dies geſtattete man aber nicht und ſchloß Bradlaugh vom Parla⸗ 
ment aus. Bei ſeiner Wiederwahl verlangte er ſelbſt, vereidet 
zu werden, nun aber erinnerte man ihn an ſeine Erklärung, daß 
er den Eid nicht für bindend halte und ſchloß ihn wieder aus. 
So ging es hin und her, ſtets wurde Bradlaugh aufs neue ge⸗ 
wählt, ſtets um des Eides willen ausgeſchloſſen, bis es ihm ge⸗ 
lang, ein Geſetz durchzubringen, das der Affirmation, der Verſi⸗ 


cherung an Eidesſtatt, Giltigkeit verſchaffte. 


Aus allem Geſagten geht deutlich genug hervor, wie frivol 
und leichtfertig eine ſo ernſte, heilige Sache, wie der Eid iſt, in 
England behandelt wird; und noch einem andern, dem ſanitären 
Nachtheil kann ſich der denkende Menſch nicht verſchließen. Dieſes 
Küſſen des Buches, — kann es etwas Cfelhafteres und zugleich 
Gefährlicheres geben? Leute, die den Gebrauch der Seife nicht 
kennen, Leute aller Art haben ihre Lippen auf denſelben Papp⸗ 
deckel zu drücken, der denn auch meiſt mit einer förmlichen 
Schmutzkruſte bedeckt iſt. Schon viel iſt in mediziniſchen Blät⸗ 
tern, darüber geſchrieben worden, aber das conſervative England 
läßt alles beim alten. So hilft man ſich denn, wie man kann, 
und will nur gleich hier die Praxis verrathen, die mir ſtets bei 
dem Kiss the book aus helfen mußte: Ich ſchob den Daumen 
vor und küßte dieſen. Probatum est. 


— — 

Die Geſchichte einer Kunſtreiterin. 

Ueber 40 Jahre iſt es her, daß in Eglington, deſſen wun⸗ 
derbare Umgebungen von den ſchottiſchen Dichtern genugſam be⸗ 
ſungen worden ſind, ein glänzendes Turnirfeſt ſtattfand. Die 
Idee des Carl, ein Stück Mittelalter vor den Augen unſerer 
Zeit auftauchen zu laſſen, fand, wie wir in amerikaniſchen Blät- 
tern leſen, in ganz Europa großen Beifall. Die Vorbereitungen 
zu demſelben nahmen nicht mehr als zwei Jahre in Anſpruch 
und als im Auguſt des Jahres 1839 das Tunir eröffnet wurde, 
ſtrömten Prinzen, Grafen und Herzöge aller Länder und die 
ganze faſhionable Welt Englands zu demſelben herbei. Als die 
gefeierte Tagesſchönheit Lady Seymour nebſt ihrem Gefolge un⸗ 
ter Trompetenſchall auf reich geſchmücktem Zelter in die Schran⸗ 
ken ritt, ſtieg der Beifall der Zuſchauer auf's Höchſte. Plötzlich 
wandten ſich die Augen ihrer Begleiterin zu, welche durch ihre 
zauberiſche Anmuth und einen hohen Liebreiz die Gräfin Sey⸗ 
mour noch überſtrahlte und der glänzenden Verſammlung als Grä⸗ 
fin Guiciatelli vorgeſtellt wurde. Man wußte dann auch gleich zu 
berichten, daß fie jeit 1 Jahren Wittwe, daß ſie ihren Gatten 
drei Tage nach der Hochzeit durch einen Unfall verloren habe 
und aus Athen gebürtig ſei. Ihr Cavalier war Lord Oſſul⸗ 
ſtone, der älteſte Sohn des Earl von Tankerville, an den ſie 
durch den engliſchen Geſandten in Griechenland empfohlen war. 

Unter allen Denen, welche der Gräfin mit beſonderer Un⸗ 
terwürfigkeit entgegen kamen, zeichnete ſich der franzöſiſche Kron⸗ 
prätendent (ſpäter Napoleon III.) auffallend aus, denn er legte 
nach ſeinem erfolgreichen Lanzenfechten mit Lord Glenlyon ſeine 
Kriegstrophäe ihr zu Füßen nieder. Prinz Heinrich von Reuß, 
Prinz Louis von Bourbon und der Prinz von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen trugen ihre Neigungen ebenſo zur Schau und die engliſchen 
Edelleute wetteiferten in ihren Huldigungen mit den fürſtlichen 
Herrn des Auslandes. Der Dichter des Turnirs beſang nur 
ſie in den feurigſten Sonnetten, und man ſchien über die be⸗ 
zaubernden Reize der Dame total den Kopf verloren zu haben. 
Als das Feſt zu Eglinton vorüber war, begleitete die Gräfin 
Guiciatelli den Lord Oſſulſtone auf feinen Familienſitz Chilling⸗ 
ham Caſtle, wohin der ganze Schwarm der Anbeter, welche zur 
Jagd geladen waren, ihr folgten. 


Dieſe Jagden, bei welchen die Gräfin einer Diana glich, 
ſind in die Traditionen Nord⸗England's mit verflochten. Sie 
war für den Sattel geboren und ritt wie ein Centaur. Nur 
im Cirens — das erklärten ihre Bewunderer einſtimmig — habe 
man je vollkommenere Reitkunſt geſehen. Merkwürdiger Weiſe 
legte jedoch die ſchöne Gräfin eine unbegreiflichere Prüdererie 
an den Tag, welche ſich mit ihrer Kühnheit im Jagen, ihrer Un⸗ 
erſchrockenheit im Reiten kaum vereinbaren ließ. Sie war ſo 
ſchüchtern, daß ſie ihren Anbetern kaum geſtattete, ihr die Hand 
zu küſſen, und fie ſchlug Aufforderungen zu Rundtänzen ab, 
bei welchem der Arm eines Herrn hätte die Taille umfaſſen 
dürfen. Nur in einem Punkte war ſie nicht unnahbar; 
fie empfing Geſchenke, 3. h. ſie verſchmähte niemals die Etuis 
mit Diamanten und Juwelen, welche man ihr zu Füßen Llegte. 
Während die Gräfin in Chilingham verweilte, wurden ihret⸗ 
halben zwei Duelle ausgefochten, und der Prinz Napoleon trug 
ihr ſeine Hand an, welche ſie nicht gerade abſchlug, doch aber 
den Einwand erhob, ehe ſie ein rechtsgültiges Ehebündniß ſchließen 
könnte, brauchte ſie einen Dispens von der griechiſchen Kirche. 
Sie zog mit Lord und Lady Oſſulſtone nach deren Palaſt in 
London, wo ſie einer Intrigue, welche auf eine gewaltſame Ent⸗ 
führung durch den Sproß eines herzoglichen Hauſes hinaus lief, 
zum Opfer fallen ſollte. Ob man ihr den Plan hinterdrachte, 
ob ſie ſelbſt ſein Gelingen fürchtete — genug, ſie floh 
mitternächtlicher Weile das ariſtocratiſche Haus in der 
Herford Street und rettete ſich und ihre Juwelen auf 
den Continent. Bald hieß es in London, die griechiſche 
Gräfin ſei eine Hochſtaplerin und Betrügerin geweſen. 
Es verbreitete ſich das Gerücht: Die ſchöne Gräfin Ellenberough, 
welche durch das Parlament von ihrem Gatten geſchieden und 
an einen luchsäugigen Griechen verheirathet war, habe die falſche 
Gräfin mit der ſpeciellen Miſſion nach England geſandt, der 
dortigen Ariſtocrati, durch welche ſie ſo ſchmählich behandelt wor⸗ 
den, einen gründlichen Streich zu ſpielen. Natürlich wurde es 
in England „ſchlechter Ton“ in der guten Geſellſchaft, von der 
falſchen Gräfin Guiciatelli zu ſprechen und alle die jungen Pairs⸗ 
ſöhne, welche enorme Summen für Edelſteine verſchwendet hat⸗ 
ten, um die Schönheit der holden Griechin würdig zu faſſen, 
verbiſſen ſtumm ihren Aerger. 

Etwa fünf Jahre nach den geſchilderten Ereigniſſen fanden 
ſich die Theilnehmer am Eglinton Turnier in Genua wieder zu⸗ 
ſammen, wo zur Feier eines Jubiläums herrliche Feſte ſtattfan⸗ 
den. Faſt täglich begegneten ſich die Granden, unter denen auch 
Napoleon und Lord Seymour nebſt ſeiner ſchönen Gemahlin ſich 
befanden, bei den Spielen und Rennen, deren letzter Tag mit 
der Darſtellung eines Circus im altrömiſchen Amphitheater enden 
ſollte. Hierbei ſollte auch Janthe mitwirken, von deren Eintref⸗ 
fen man ſchon Tage lang mit einem Eifer geſprochen, welcher 
beſonders die Fremden in Erſtaunen ſetzte. Prinz Napoleon, den 
Lady Seymour darum befragte, erwiderte, daß er unfähig ſei zu 
conſtatiren, ob ſie eine ſeiltanzende afrikaniſche Prinzeſſin oder 
die Gattin eines arabiſchen Scheiks wäre, die auf ungeſatteltem 
Pferde reite. In dieſer Ungewißheit blieb man, bis Janthe end⸗ 
lich in ihr Hotel, Croce di Matta, einzog vor deſſen Pforten am 
Abend die Menge auf- und abwogte und Muſikkorps ihr Ständ⸗ 
chen brachten. 

Nun wußte Jedermann, daß Jahnte eine griechiſche Kunſt⸗ 
reiterin ſei und noch dazu das ſchönſte Mädchen der Welt, und 
daß ihr Name Janthe das „Veilchen“ bedeute. Das Gedränge 
am Eingang des Amphitheaters war beiſpiellos, aber die verſam⸗ 
melten, Tauſende blieben theilnahmlos auch bei den Wagen 
Rennen und Schwertkämpfen — augenjcheinlid, wartete man auf 
etwas mit gieriger, faſt peinlicher Spannung. 6 

Scotts Gedichte waren damals ſehr beliebt und eben auch 
ins Italieniſche überſetzt worden und als daher ein Trompeten⸗ 
tuſch die Abtheilung „Jung Lochinvar“ verkündete, bemerkte man 
ein ſteigendes Intereſſe im Zuſchauerraum, beſonders bei dem 
zahlreich vertretenen anglikaniſchen Theil des Publikume. Nun 
ritt „Jung Lochinvar“ auf einem ſchnaubenden Roß in die Schran⸗ 
ken. Seine Musculatur war herkuliſch, das ſcharf geſchnittene 
Profil verrieth den Italiener. Seine fleiſchfarbenen Tricots be⸗ 
deckten die herrlichſten Formen. Die Damen bewunderten ihn 
als er jo kühn im Circus herumflog, die verſchiedenſten claſſi⸗ 
ſchen Poſen ausführend und ſein breites Schwert in der Luft 
ſchwingend. Da flog ihm eine weibliche Geſtalt entgegen — ſein 
linker Arm fing ſie auf und fort ſauſte daß Roß. Die Geſtalt 
lag hingegoſſen über dem Thiere, ſo daß ihr ſchwarzes Haar faſt 
auf den Boden nieder wallte. 

„Janthe, Janthe,“ raſte es wie brüllender Donner mit Bei⸗ 
fallsjubel durch den weiten Raum — und alle Operngläſer flo- 
gen empor, jeder Nacken beugte ſich nach vorn, um dieſe herrli⸗ 
chen Menſchengeſchöpfe zu ſehen, deren vollkommenes Ebenmaß 
ſelbſt in dem wilden Galopp des Roſſes deutlich zu erkennen 


war. f 

Das keuchende Pferd ſtand endlich, ob abſichtlich oder durch 
Zufall dorthin gelenkt, gerade vor der Loge ſtill, in welcher Lady 
Seymour, Prinz Napoleon und andere Ariſtocraten Platz genom⸗ 
men hatten. Man erhob die Lorgnos um noch einmal mit Muße 
den vollkommenen Körperbau dieſer Venus, dieſes Hercules zu 
bewundern. ö 

Plötzlich ſchrie Lady Seymour leiſe auf. „Entſetzlich, haar⸗ 
ſträubend!“ flüſterte ſie ihrem Gemahl zu — „erkennſt Du die 
Perſon, Edward?“ Lord Seymour ſeufzte — Sein Checkbook 
hatte ſchwer gelitten unter den häufigen Anſprüchen, welche ſein 
Juwelier an ihm zu erheben hatte. ü 

Janthe erhob ihr Haupt, ſprang, durch Lochinvar unter⸗ 
a zur Erde und lächelte zur Loge hinauf, vor welcher fie 
and. 

„Mon Dieu?“ rief Napoleon erblaſſend. 

„Donnerwetter!“ fluchte Prinz Heinrich von Reuß. 

„„Natürlich fie iſt es, — keine Frage,“ murmelte ein junger 
engliſcher Edelmann, welcher um ein Haar ſein ganzes Erbe in 
Brillanten für die Gräfin Guiciatelli geſteckt hatte. 
Ja, ſie hatten recht geſehen. Janthe und die unwiderſleh⸗ 
liche Wittwe waren ein und dieſelbe Perſon. Nach dieſer Vor⸗ 
ſtellung war die Gräfin weltbekannter denn je. Sie flog durch 


Europa wie ein Wirbelwind und verdrehte den Männern bie 
öpfe. 
e heirathete ſpäter einen reichen Mann in Damaskus. 
Als vor einem Jahr die Gräfin Ellenborough dort ſtarb, war 
die falſche Guiciatelli bis zum letzten Augenblick an ihrer Seite. 
Noch hat ſie Spuren der wunderbaren Schönheit bewahrt, welche 
einſt die Bewunderer der herrlichen Jantbe ſo ſehr entzückte. 


Aus Nah und Fern. = 


„ (Kaiſer Wilhelm auf hoher See) Von der Kaiſer⸗ 
reiſe von Genua nach Athen werden noch folgende intereſſante 
Einzelheiten bekannt: „— — Das Meer ging ſehr hoch. Der 
Kaiſer ſtand auf der Commandobrücke und blickte unverwandt nach 
der „Hohenzollern“ hinüber, der die Wellen noch etwas ärger mit⸗ 
ſpielten, als dem Panzerſchiffe „Kaiſer,“ auf welchem der Monarch 
ich befand. Als wieder eine Sturzwelle kam, welche faſt in den 
Schornſtein der „Hohenzollern“ hineinſchlug, rief der Kaiſer: 
„Meine arme Frau! Die wird ſchön zu leiden haden.“ Aber 
auch er ſelbſt mußte die Commandobrücke bald verlaſſen und 
rief einen Matroſen zu ſich heran. „Gieb mir einen Schiffs⸗ 
zwieback“, ſagte er zu dieſem. Als der Mann den Zwieback ge⸗ 
bracht hatte, mühte ſich der Kaiſer vergeblich ab, mit den Fin⸗ 
gern ein Stück abzubrechen. Darauf ſchlug er das Gebäck 
mehrmals kräftig gegen die Kanten der Fallreepstreppe, bis der 
Zwieback in kleine Stücke auseinanderbrach, ſuchte dieſe ſelbſt 
zom Boden auf und ſteckte fie in die Taſche. Als Jemand aus 
der Umgebung fragte, ob Majeſtät nichts Anderes zu eſſen 
wünſchten, antwortete der Kaiſer mit vielſagendem Lächeln: „Be⸗ 
wahre!“ Sollen denn die koſtbaren Vorräthe unſerer Küche mit 
aller Gewalt — ins Meer geworfen werden?“ Aben ds 
fanden an Bord des „Kaiſer“ ſtets Vorſtellungen ſtatt: Ge⸗ 
ſangs - und Muſikvorträge, Turnkünſte und Taſchenſpielereien, 
in welchen letzteren ein Matroſe Hervorragendes leiſtete. Der 
Dienſt war während der ganzen Reiſe auf dem „Kaiſer“ ein 
äußerſt leichter und angenehmer. Dagegen waren die Räume 
ſehr beengt worden, daß jelbit höhere Officiere zu Zwei und 
Drei in einer Cabine ſchlafen mußten. Der Kaiſer wohnte im 
Salon des Admirals, welchen er mit den Bildern der Seinigen 
ringsum ſchmücken ließ. f 

* Raifer Dom Pedro von Braſilien und 
der leipziger Buchhändler.) Gelegentlich der bra⸗ 
ſilianiſchen Revolution wird folgender characteriſtiſche Zug von 
dem abgeſetzten Fürſten erzählt: Dom Pedro beſuchte ſ. Z. die 
Weltausſtellung in Philadelphia und beſichtigte alle Einzelheiten 

Bekanntmachung. 

Am 1. October 1889 ſind im Reichs⸗ 
poſtgebiet neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den letzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ibnen aufgedruckte Reichsadler und. 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 1888 ſeſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden find. 

Was die Farbe der neuen Wertbzeichen 
betrifft, 10 werden die Marken zu 3 Pf. in 
draun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rothbraun herae: 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Pi. wie bisber, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Ducch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſt:arten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten de deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Wertb⸗ 

ichen bj. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten erſt 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Bes 
ſtände an alten Wertbzeichen derſelben 
Gattung verkauft fein werden. Die Ber 
ſtimmuna des Zeitpunktes, von weichem ab 
die jegigen Freimarken 25. ibre Gültigkeit 


lieren, wird ſpäter erfolgen. 
ver erlin W. 15. November 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Das ſtädtiſche Leihamt 
zu Bromberg, 
. Mautzſtraßßſe 5/6, 
ift mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage täglich von 9 Uhr Vormittags 
is 1 Uhr Mittags und von 3 Uhr 
bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet, an 
dem letzten Werktage der Woche (am 
Sonnabend) bis 8 Uhr Abends. 
Bromberg, 24. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Leihamts⸗ Beau 
uſtar 


ckanntmachung. ’ 

n letzter Zeit find wiederholt, be⸗ i 
eh Ei 2 Bromberger⸗Vorſtadt, | 
eine Menge a 

uthwillig zertrümmert worden. 

eh liegt Ein öffentlichen Intereſſe, en 
die Verüber dieſes Unfugs zur Strafe nne. 
zu ziehen und bitten wir Alle, welche 
Mittheilungen machen können, die auf 
die Spur der Thäter führen, gefälligſt 
Anzeige an unſere Polizei⸗Verwaltung 
zu machen. | 


Mark 
kostet 
das Loos. 


Uebersendg. 
kostenfrei. 


bei größeren Aufträgen, ſo 
ſonſtigen großen Vortheiler 
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Thorn, den 18. November 1889. 


Der Magiitrat. 
Öblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu; 
erfragen 1 Treppe rechts. . 
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Schutz Marke 


mit ſeiner gewohnten Gründlichkeit. Sein Anzug war aber ſo gen Tagen. Die Aerzte konſtatierten Typhus, aber Eingeweihte 
wenig modern, daß er nur ſehr ſelten erkannt wurde. Ich be⸗ wiſſen, daß Priuͤz Albert vergiftet wurde!“ 

fand mich gerade im Pavillon der deutſchen Buchhändler und Das Frühſtück in der Schule.) Profeſſor 
Verleger, als ein älterer Herr im denkbar einfachſten ſchwarzen Dr. Hoffmann in Leipzig hielt neulich einen Vortrag über das 
Anzuge eintrat uud ſich höflich an den leipziger Vertreter des Frühſtück in der Schule und die Ernährung der Schulkinder. 


Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 
Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn 
S 5000 Gewinne im W. von 150,000 Mk 


Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufstellen zu 


Erfolg 


durch Annoncen 


Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſteufreiertheilt, 
ſowie Inſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 


In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
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A Partleber⸗ Terlag in Alien.“ 


ſich nach Petermann erkundigt. Ich bin doch nicht deſſen Hüter.“ 
— „Wiſſen Sie auch, wer der Herr war, der jo angelegentlich 
nach dem deutſchen Geographen forſcht?“ — „Nein, iſt mir auch 
gleichgiltig.” — „Nun, es war Dom Pedro II., Kaiſer von 
Braſilien.“ — Das Geſicht des Buchhändlers verlängerte ſich 
um ein Bedeutendes, und man kann nicht behaupten, daß der 
Ausdruck deſſelben ein beſonders geiſtvoller war, als dem ſonſt 
ſehr höflichen und zuvorkommenden Manne dieſe Kunde ward. 
Jetzt iſt er todt und Dom Pedro nicht mehr Kaiſer. 

* (Die Enten ſind Zugvögel) und pflegen dort 
gern einen längeren Halt zu machen, wo die Vorbedingungen 
für ihre Exiſtenz vorhanden ſind. Das iſt jetzt in Portugal in 
hohem Maße der Fall, wo der Tod des Königs Dom Luiz einen 
ſtarken Begehr nach Einzelheiten aus ſeinem Leben hervorgeru⸗ 
fen hat. Der Verſtorbene war ein wahrhaft conſtitutioneller 
Monarch und ein ehrlicher, verſtändiger Mann mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Neigungen, der zu Anecdoten herzlich wenig Anlaß gege⸗ 
ben hat; das hält jedoch die portugieſiſchen Zeitungen keines⸗ 
wegs ab, ihren Leſern faſt tagtäglich eine Fülle von Erzählun⸗ 
gen zu bieten, in denen der todte Herrſcher den Mittelpunkt oder 
die Staffage bildet. Wie wenig die Wahrheit oder 
auch nur die Wahrſcheinlichkeit dabei in Betracht kommt, 
beweiſt das nachfolgende, einem liſſabonner Blatte entnommene 
Märchen: „Dom Luiz war,“ ſo wird erzählt, „im Winter 1861 
in England; dort wurde er von der Königin zu einem Galadi⸗ 
ner geladen. Einige migueliſtiſche Verſchwörer verſuchten dieſe 
Gelegenheit zu benutzen, um den König zu tödten. Sie erkauf⸗ 
ten einen Diener der Königin Victoria und dieſer legte auf den 
für Dom Luiz beſtimmten Platz ein vergiftetes Meſſer. Durch 
einen Zufall wurde im letzten Moment, als die Herrſchaften ſich 
eben ſetzen wollten, die Tiſchordnung geändert. Vor das Couvert, 
von dem der König von Portugal eſſen ſollte, kam der Prinz⸗ 
Gemahl zu ſitzen. Dom Lutz entging durch ein Wunder dem 
Tode und der Gatte der Königin von England ſtarb nach weni⸗ 


haben, auch zu beziehen durch 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen 


Berechnet werden lediglich 


daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ı eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


Beſorgung entgegen. 
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In genau 75 Tieferungen 
zum wohlfeilen Preife von 


80 Rr. 50 Pf.=70 Cts. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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Jede Docke des echten 


Sphinx 


trägt nebenstehende Schutzmarke. ausgeführt. 


vom 14.—17. 
December 1889. 


den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Erg 
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Das Schleifen u. Repariren 
Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, 
Raſiermeſſer, 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf⸗ 
Schleif⸗Polier⸗Anſtalt ſchnell u. gut 


____Gustav Meyer. 
1 möbl. Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. Früb 9% 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thora. E 


Der Vortragende betonte zunächſt, daß das Schulkind chroniſchen 
Hunger habe. Der raſchere Stoffwechſel des Kindes, die Wachs⸗ 
thumsperiode verlange regelmäßiges, häufiges Eſſen. Nehme 
das Kind außer der Hauptmahlzeit nicht Nebenmahlzeiten ein, 
ſo trete dieſer chroniſche Hunger ein, der, da er nicht ſchmerzhaft, 
auch nicht zum Eſſen treibt. Das Kind hungert, ohne daß ihm 
dieſes zum Bewußtſein kommt. Blutarmut und Blutmangel im 
Gehirn ſeien die Folgen. Die unglücklichſte Schulzeit ſei die 
von 9—11 Uhr. Das um halb 8 Uhr eingenommene Frühſtück 
ſei nicht nachhaltig. Um halb 12 Uhr kommt das Kind nach 
Hauſe und ſeinen lauten oder ſtummen Forderungen wird Sei⸗ 
tens der Mutter nicht Gehör gegeben, es ſei doch gleich Mittag. 
Unbedingt müſſe das Kind Frühſtück mit in die Schule nehmen, 
da die Zwiſchenzeit zwiſchen dem erſten Frühſtück und dem Mittag⸗ 
eſſen zu groß ſei. — Der Forderung des Dr. Hoffmann dürfte 
die weitere noch beizufügen ſein, daß dem Kinde in der Schule 
auch gute Gelegenheit gegeben wird, das mitgebrachte Frühſtück 
in Ruhe zu ſich zu nehmen; die Spielzeit auf dem Schulhofe iſt 
dazu nicht die geeignetſte. 

* (Statt der Hüte) ſchmücken die europäiſchen Damen 
neuerdings ihre Kleider mit den Federn und Bälgen der Sing⸗ 
vögel. Ganz beſondere wird zu dieſem Zwecke die gefiederte 
Welt Japans hingemordet, zum Schaden des dortigen Landbaues, 
dem die injectenvertilgenden Vögel entzogen werden. Gegen 
dieſen bedauernswerthen Unfug zieht nunmehr eine japaniſche 
Zeitung zu Felde. Unter ſcharfen Seitenhieben auf die in Stahl 
und Fiſchbein geſchnürten Europäerinnen beklagt ſie, daß die 
Japanerin die bequeme, maleriſche Tracht der Heimath zu 
Gunſten von Coſtümen ablege, zu deren Schmuck ein Unfug wie 
jener mit den Vogelbälgen getrieben werde. Eine ſolche Civili⸗ 
ſation ſei doch die reine Ironie. In welcher Weiſe Japan an 
Singvögeln geplündert werde, gehe daraus hervor, daß jüngſt 
wieder ein Auftrag auf Lieferung von 100 000 Vogelbälgen ein⸗ 
gegangen ſein. Das Blatt ruft die Hilfe der japaniſchen Re⸗ 
gierung an, damit endlich einem ſolchen Maſſenmorde unter der 
gefeierten Welt Japans ein Ende gemacht werde. Sicher wird 
man den Anſichten das japaniſchen Blattes nur beipflichten kön⸗ 
nen. Um ſolcher Modelaunen willen das Leben von Hundert⸗ 
tauſenden nützlicher Thierchen zu opfern, iſt die reine Barbarei. 


Keine 
Ziehungs- 
verlegung. 


- 
Esslingen. 
Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 
Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 
Liefer. Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 
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Feinste: 


Seet. 
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decken zu 3, 4, 5, 6, 


’ 5, 
7, 7,50, 8, 9, 10, 12 M. 


uud höher empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn. 
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werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Todtenfeſt, den 24. November 1889. 
„ Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Derſelbe. . 
Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Bor: u. Nachm Collecete zum Beſten 
armer Schulkinder. 
Neuftänt. evang. Kirche. 

Vorm, 9 Ubr Beichte in der Sakriſtei der 
St. Georgengemeinde. 

Vorm. 90 Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colle cte file die Bekleidung armer Schul- 


kinder. j 
Nachmittags kein Gortesdienft.. 


n 
in Culmſee. 


— 
—— 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Nachher Beichte und n 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Vorm. 9 Übr: Herr Paſtor Rehm. 
Evangel. ſutberiſche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Sarnilonpfarrer Rühle. 
— — 


Evangel luth. Kirche Mocker. 
Ubr Herr Paſtor Gaedike. 


Altſtadt 
Tiles ppindgnten 
so 
Erfolg nicht orziayg er Br 
Tlavier⸗ u. Privatſtunden 


Fleiſcherwiegemeſſer, 


